liureußi 
und Anzeiger für 


Diefes Blatt (friiher „ 
„Reuer Elbinger u er“ ) erſcheint 
pro Quartal 1.80 Mk., mit Motentobn 1,90 Aide de ae ed halte J fe. hg 


Inf 
ertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Aelzfreugd⸗ (täglich). | 


w 


en Telephon⸗Anſchlußz Nr 3. 


Nr. 21. 


Elbi 


* „Dem Deutſchen Reich. a 


Su 71 5 nicht ändern, ſo ändern ſich 
Schon lange bevor die Schlußſteinlegung zu dem feine Nanbittle nalen e ee Kales 


die beiden Raſſen können 


nahm dieſer Veranlaſſung, der 
als habe er den Wallonen 


die Zeitungen 9 Bet ganzen Soche nur durch 


„Reſchsanz.“: „Die En Tags darauf erklärte der] das iſt allerdi 8 
r t erdings charakteriſtiſch — nur Gegner: 
dieſer Frage noch nicht Aa des Kaiſers iſt zu | zwei Unabhängige, ein israelitiſcher 5 


der 
= a e 

u erſamm 
denen Beſchlüſſe gegen das Ahlwardt'ſche Pear 
gefabt werden. Aber da die einige Partei die Feſt⸗ 
8 ung ihres neuen Programms bis zum nächſten 
ommer verſchoben hat, ſo kann ja Ahlwardt ſich 
tröſten. daß ſein 


Hoffnung 
) Im Uebrigen kommt 
es ja auch nicht auf das Programm, ass auf die 


7 die den auttlſemitiſ 
Rattenfüngern Geſolgſchaft lelſten. autiſemitiſchen 


und das Ergebniß iſt daß die In ri 
’ t 1 
Reich er Duni e 
. Diskuſſion ſoll Schweigen be⸗ 
obachtet werden. M N e 
die Kommiſſion beftimint en 
iR 75 Fe e 
un hat. 8 iſt das freili 
Das größte Räthſel ift er Wie w 
daß ein Reſchstagshaus gebaut 
er ei nichts d 
de nationale ? 
lagen Tot nale Vertretung 


gar nichts zu 
Räthſel mehr. 
Wie war es möglich, 
werden konnte, in dem 
aran erinnert, daß in 


des deutſchen Volk 
Weder in der monumentalen 1 


noch in der dekorativen A ü f 8 
der Bel usſchmückung findet £ 
der ae N, nur die leiſeſte Andeutung Deutſcher Reichstag. 


Nur der Hammel⸗ 


N Sitzung vom 23. 
die an beiden Abſtimm⸗ bung vom 23. Januar 1895. 


Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die Fortſetzung d 
er 
am 16. d. M. begonnenen Berathung der nk 
lichen Anträge auf Abänderung der Gewerbe⸗Ordnung, 
19 zwar zunächſt des Antrages Kropatſcheck, Jakobs⸗ 
g tter betr. Organiſation des Handwerks (Handwerker⸗ 
ammern und Befähigungsnachweis) in Verbindung 
mit dem, denſelben Gegenſtand behandelnden Antrag 


Gamp. 

Abg. Beckh (ſreiſ. Volksp.): Wir hab 
0 95 en in Baiern 
Henin gewerbliche Einrichtungen, eawillge⸗ von 
255 gungen, und können Ihnen in Preußen nur 
re 5 0 Sie uns das doch nah! Auf ſolche 
. rreichen Ste mehr, als durch Zwangsmaßregeln, 
Ste vorſchlagen! Sehr unangenehm war es, wie 
den früheren Abg. Baum⸗ 


erk 
Allerdings ſieht die ißt var Reichstagshaus handele. 
5 Elnklang mit der Urkunde, welche N 1894 
n den Schlußſtein gelegt worden iſt. Auch in dieſer iſt 
9 hg AIR. Es wird 
e „Hauſe, in welchem di “ 
gebenden Körperſchaften ſortan ihrer Arbe walten 
ſollen ‚ aljo der Reichstag und der Bundesrath. Zu⸗ 
an BP 7 355 Für den Bundesrath 
aſſende Räumlichkeit ſchaff 2 
Bundesrath benutzt 0 ee e 
be San been, um 
n der Sitzung zuermög ö 
2 Sünde a 5 e Die regelmäßigen Sitzungen 
Aus den gleichen 


imm 7 
gi er des Bundesraths auch während der Seſſion 


ah 1 vor 8 Tagen 
ach angriff und ihm polltiſche Geſchicklichkeit ab 
Herr Baumbach hat mehr practiſche e U 
mancher preußiſche Geheimrath. Der Befählgungs⸗ 
rachweſs iſt nur eine läſtige und dabei wirkungsloſe 
Geſchichte, das bat ſich in Oeſterreich gezeigt. Herr 
Gamp verlangt directe Staats ⸗ Unterſtützung für das 
Handwerk, das iſt doch aber ſchon ein ſtarkes Stück 
Staatsſozſalismus! Die Fachſchulen toll der Staat 
800 
wangs⸗Innungen, nur Fleiß und önne 
dem Handwerker helfen. eee 


Abg. Metzner (Ctr.) Der Vorredner hat das alte, 


Weſſe hätte man vor 
Reichstags hauſe N 


Körperſchaften d nr 
EA es Relches 
Sie bedeutet nur, daß die 


Aber die 

Reiche“ iſt nicht 

Venen 2 15 
zu ignoriren. Jetzt 


mit dem Standpunkt der 


mit dem der Regierung zu unſern Anträgen. 


fehlt nur noch, daß die Inſchrift Herr Staatsſecretär 


von Bötti { „ die 
bergeſtellt wird, deren Schnöckel fie e Volt Handwerkerkammern würden 1 allen Beal für 
unlesbar find. — > auc u abgeben. Wenn die Regierung jeßt 


weiß, was ſie für das Handwerk thun ſoll, 

11 Fon fie es nach dag der ee au 

ne te Kr 
D E ü 

u den 9 liberaler n 

erh der Zwangs⸗Innungen köante ſich der Vor⸗ 

redner aus der Situation unterrichten, pee auch 


Ahlwardt in München. 


Die richtige Radauverſammlun 
\ g hat Ahlwardt v 
elnigen Tagen in München abgehalten. Ude Bere 


ſammlung in Nü 
ſchloſſen Wande, iſt des Skandals wegen ge⸗ 


n München war man nachſichtiger. 

ve 9 DE der „Münch. Allg. Ztg.“ 1 5 8 
er 91 e in der Ablwardt über die Juden 
Perl e ſoztale Frage ſprechen wollte, gegen 4000 
a anwelend. Natürlich waren das nicht alles 
Allen ten. Dieſe follen nur eine ſchwache Minorität 
1 det haben. Ahlwardt machte von vornherein die 
9 daß nach ſeiner Rede, die er auf 14 
tunden tapirte, vollſtändige Redefreiheit auch den 
Gegnern verſprochen wurde. Gleichwohl iſt es er⸗ 
ſtaunlich, daß die Verſammlung es über ſich gewann 
die Aglwardt'ſchen Rederelen anzuhören. Bisber haben 
die Süddeulſchen verſichert, für den Antiſemitismus 
jet bei ihnen kein Boden. Zweifellos bat an dem 
Beſuch der Verſammlung auch die Neugier, Ahlwardt 
reden zu hören, einen erheblichen Antheil. Gleichwohl 
iſt es ein ſchlechtes Zeichen für die Bewohner von 
Iſar-Athen, daß die Antiſemiten einige Tauſend Mann 
Oboringen konnten, um einem Mann wie Ahlwardt 
02 clonen darzubringen. Als die Quelle alles Uebels 
Jüdchnete Ahlwardt das römiſche Recht und die 
Rule Die Römer, deklamirte er, waren das größte 
Des x und Spitzbubenvolk, das die Welt hervorgebracht. 
; chaſtlie miſche Recht habe in Deutſchland die wirth⸗ 
die Jude Knechtſchaft geſchaffen. Dann kam er auf 
1 uden. „Ich bekämpfe,“ ſagte er, „die Juden 
kein geoen ihrer religlöſen Ueberzeugung; wenn fie 
115 chweinefleiſch eſſen, jo iſt es vielleicht gut, weil 
wenigſtens das noch bleibt Wie die 


Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, die Regierung 
treffe der Vorwurf nicht, in zu langſamem Tempo für 
das Wohl des Handwerks operirt zu haben. Die 
bisher geplanten Vorſchläge ſeien zu einem practiſchen 
Verwerth noch nicht geeignet geweſen. Er habe ſich 
gelegentlich vieler Reiſen mit Handwerkern unterhalten, 
die Mehrzahl, namentlich in Süddeutſchland, habe von 
Zwangs ⸗ Innungen nichts wiſſen wollen. (Sehr 
richtig! links!) Neue Unterſuchungen und Erhebungen 
find deshalb nöſhig. Was den Befähigungsnachweis 
anlangt, ſo hat ſelbſt ein ſo unterrichteter Mann, wie 
das baieriſche Reichsrathsmitglied, Freiherr v. Hertling, 
erklärt, die Entwickelung der Dinge in Oeſterreich 
könne uns nicht für den Befähigungsnachweis be⸗ 
geiſtern. Auch ſeitens eines Verbandes ſind dle 
Coaſequenzen des Beſähigungsnachweiſes als mit 
üblen Folgen verbunden, hingeſtellt worden. Wir 
werden jedenfalls mit den von uns beabſichtigten Or⸗ 
ganen, den Handwerkerkammern, ſorgſam erwägen, 
was zu thun iſt, und wir hoffen, daß auch Sie vom 
Centrum uns bei der Errichtung dieſer Kammern 
unterſtützen werden. 

Abg. Lotze (Antiſ.) tritt für die Anträge ein. 
Elwas Beherzenzwerthes werde doch die Regierung in 


oh. ne 


viel mehr unterſtützen, das lie 2 
liegt im Intercſſe des Hand: | fi 
Redner wendet ſich gegen Einführung von fi 


bekannte Lied angeſtimmt. Wir haben es aber nicht h 


x 


Mat 


* 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 


Chefredakteur und verantwortlich für ben, gefammten Inhalt Ludwig Rohmann 
in ng. 


Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 


denſelben finden, da das Handwerk immer wieder mit 
dieſer Vorlage komme. 

Abg. Schneider⸗Nordhauſen) (jfreiſ. Volksp.) 
empfiehlt die Handwerker⸗Genoſſenſchaften, auf das 
ſegens reiche Wirken derſelben hinweiſend. Sehr ſchwierig 
werde die Zuſammenſetzung der Handwerkerkammern 
werden. Redner bekämpft endlich noch das Verlangen 
nach Zwangsinnungen und Befähigungsnachwels. 

Abg. Kühn (Soz.) verſpricht ſich von den vorge⸗ 
ſchlagenen neuen Organiſationen nichts für das prole⸗ 
tariſirte Handwerk. Von Innungszwang und Be⸗ 
fähigungsnachweis will Redner nichts wiſſen. b 

Damit ſchließt die Debatte. Nach einigen perſön⸗ 
lichen Bemerkungen wird der Antrag Kropatſcheck be⸗ 
treffend den Befähigungsnachweis mit dem entſprechenden 
Antrag Gamp angenommen. 

Um 53 Uhr ſtellt nunmehr der Präſident den 
zweiten Theil des Antrags Kropatſcheck, betr. die Con⸗ 
ſumvereine nebſt den dazu noch vorliegenden Anträgen 
Hitze Mae) Hammacher (natl.) und König (Anttj.) 

r Debatte. 

zut Zaatsſeeretär v. Bötticher theilt mit, daß soeben 
die kaiſerliche Genehmigung zur Vorlegung eines Ge⸗ 
ſetzes behufs Abänderung des Genoſſenſchaſtsgeſetzes 
beim Bundesrath eingegangen jei. Der Entwurf decke 
ſich allerdings nicht mit den vorliegenden Anträgen 
genau, doch empfehle es ſich wohl heute, die Berathung 
hinaus zuſchleben, bis der Geſetzentwurf vorliege. 

Das Haus beſchließt demgemäß — nach entſprechen⸗ 
den Erklärungen der Antragſteller der verſchiedenen 


Parteien — die Anträge, betr. die Conſumvereine 
heute nicht zu berathen. 
Morgen 1 


Schluß nach 54 Uhr. 
Preußiſcher Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 


5. Sitzung vom 23. Januar 1895. 

Am Miniſtertiſche Dr. Miquel, Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein, v. Boſſe. 

Die erſte Etatsberathung wird fortgeſetzt. 

Abg. Metty (Pole) billigt den wohlwollenden 
Standpunkt des Finanzminiſters gegenüber der in einer 
Nothlage ſich befindlichen Landwirthſchaft. Redner 
erörtert die Verwaltungs⸗, Verkehrs⸗ und Juſtizver⸗ 
hältniſſe in Poſen, verlangt deren Verbeſſerung, 
namentlich Vermehrung der Richterſtellen in größeren 
polnſſchen Städten. Er rügt die Agitatlonsweiſe der 
deutichenationalen Vereine, welche unter den Polen 
maßloſe Erbitterung hervorrufen müſſe, da fie auſ⸗ 
fordert, Alles, was nicht deulſch iſt. auszurotten. 
Derartige Aufforderungen blieben ftraflos, erfolgten ſie 
in ähnlicher Weiſe von polniſcher Seite, würden jeden⸗ 
falls ſcharſe Straſbeſtimmungen Platz greifen. Redner 
der eine gerechtere Behandlung der Polen von 
er Regierung. (Bravo, : 

Abg. re Ga) beftreitet die agreſſive 
Tendenz derartiger nationaler Vereine, wie Vorredner 
ie angeführt. Das Deutſche Reich werde gegenwärtig 
n den Finanzen ausgehungert von gewiſſen Parteien, 
die ihre Ideen, die allerdings noch welt hinter dem 
Berge liegen, dabei verwirklichen möchten. Der 
Steuerdruck ſei in keinem Lande der Welt ein jo 
arter, wie gegenwärtig in Preußen. Redner befür⸗ 
wortet die Ausdehnung des Bahnbaues und Ueber⸗ 
laſſung ſolcher Ausführungen an Private, mehr Frei⸗ 
heiten für die Gemeinden in der Entwickelung ihrer 
Angelegenheiten und erklärt ſich bereit, den Antrag 
Kanitz zu prüfen. Richters Kritik über die Lage der 
Regierung ſei nicht hübſch, aber berechtigt geweſen. 

n den weiteſten Kreiſen angenehm berührt babe der 


eſuch des neuen Reichskanzlers beim Fürſten Bis⸗ ach 


marck. (Lebh. Bravo. 

Muſſter De Wan wendet ſich gegen den 
erſten Theil der Ausführungen des Vorredners, der 
mit ſeiner entwickelten Anſicht wohl ziemlich ſſolirt 
fände. Geklagt werde über jede Steuerreform, man 
könne da nichts anderes thun, als die Leute klagen 
all (Heiterkeit.) Die Frage der Schuldentilgung 
ei eine finanz⸗pſychologtiſche. 

Kultus- Mfaſter De. Boße: Sobald die gutacht⸗ 
lichen Aeußerungen zu elnem Lehrerbeſoldungsgeſetz 
vorliegen, werde ich daſſelbe dem Haufe vorlegen und 
boffe die Zustimmung auf allen Selten des Hauſes 
zu finden. Die Imparität bei den Kirchenbaulen ſei 
durch den Dombau in Berlin nicht bewieſen für den 
katholiſchen Dom zu Cöln habe der Staat über ſochs 
Millionen bewilligt. Ich glaube für katholiſche An⸗ 
W Berftänbnib, gens zu beſitzen, um be⸗ 
rechtigte Wünſche zu erfüllen. 
Machen aner sollten wir Schulter an Schulter 
kämpfen und uns nicht genenieltig befebden. (Bravo.) 

Abg. Gothein (fr. Va.) wendet ſich gegen die 
Agrarier und gegen den Antrag Kanitz. Er wünſcht 
eine Freihandelspolltik namentlich gegenüber Argentinien. 
Die Annahme des Ane aaler wäre eine Wort⸗ 
bruch gegenüber den Vertragsſtaaten. 

Abg. Wu 5 recht (ntl.) wünſcht. daß die durch 
die Eiſenbahnreform entbehrlich gewordenen Regier⸗ 
ungsbaumeiſter untergebracht würden. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die Eiſenbahn⸗ 
reform 64 Baumeiſter disponibel machte, von denen 
30 bereits untergebracht ſeien. Für die in nächſter 
Zeit noch disponibel werdenden 12 Baumeiſter jeien 


ehenfalls Stellen geſchaffen. 


Den anſtürmenden I P 


| Eigentum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 
* N * 
25. 47. Jahrg. 


— 


Abg. Bachem (Ctr.) bezeichnet das Eingreifen 
Guſtav Adolfs in die preußiſche Geſchichte als folgen⸗ 
ſchwer und meint, die Katholiken haben niemals einen 
katholiſchen Heerführer mit der Spitze gegen den 
Proteſtantismus gefeiert. Wir haben Vertrauen zu 
Miniſter Boſſe, nicht aber zu ſeinen Räthen. 

Abg. Dr. Friedberg (ntl.) wendet ſich gegen den 
Vorredner, dem er die Anbetung des hl. Rockes in 
Trier vorhält, durch die die Proteſtanten ſich gekränkt 
fühlen. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen, die üblichen 
Theile des Etats geben an die Budgetkommiſſion. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Gerichtskoſten⸗ 
geſetz ꝛc. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 24. Januar. 

Der „Frankf. Ztg.“ zufolge hat am Montag 
im denn dend de in den Kaſernen eine 
Durchſuchung nach ſozialiſtiſchen Schriften ſtattgefunden. 
Die Unterſuchung in Frankfurt und Bocken helm ſoll 
ſehr genau geweſen ſein. Sie erſtreckte ſich nicht nur 
auf den Inhalt der Spinden, aus denen die Kleidungs⸗ 
ſtücke der Reihe nach herausgeholt und Taſche für 
Taſche unterſucht wurden, auch die Zeitungs paplere, 
die als Umſchlag für Pakete dienten, wurden gemuſtert. 
Die „Frankf. 31g.“ vermuthet, die Viſitation ſei vor⸗ 
genommen worden, um Material für die Umſturzvor⸗ 
lage zu gewinnen. — In Berlin iſt von ſolcher 
„Durchſuchung“ bisher Nichts bekannt geworden, auch 
balten wir es für ausgeſchloſſen, daß eventuell Gründe 


Uhr: Zolltarifnovelle, Binnenſchiffahrt.] wie die angegebenen dafür vorgelegen haben. 


Vom chineſiſch⸗japaniſchen Kriegsſchauplatze. 
Die telegraphiſche Verbindung mit Cheſoo iſt wieder 
hergeſtellt. Es iſt dort alles ruhig. Die Eingebore⸗ 
nen ſchweben in der größten Angſt vor dem Einrücken 
der Japaner. Von den englischen, amerlkaniſchen, 
deutſchen und franzöſiſchen Krlegsſchiffen ſind Mann⸗ 
ſchaften zum Schutze ihrer reſpeettven Conſulate ge⸗ 
landet worden, welche im europäiichen Viertel durch 
die Straßen unausgeſetzt patrouilliren. Von Wels 
Hai⸗Wei wird berichtet, daß dieſer Hafen von den 
Japanern binnen Kurzem zu Land und zu Waſſer 
dollkommen umzingelt fein dürfte. Die japaniſche 
Cavallerie beſetzt die nach dem Süden führenden 
Landſtraßen. Die Landung der japaniſchen ſchweren 
Geſchütze in der Bay von Nungtcheng war am Mon⸗ 
tag noch nicht bewerkſtelligt. In MNungtcheng hat ein 
japaniſcher General ſein Quartier aufge ſchlagen. Es 
verlautet ferner, daß Tengchou vollſtändig in den 
Händen der Japaner iſt, und daß neuerdings ein 
japaniſches Armeecorps bei Kaiming gelandet jet. 
Das Schantung⸗ Vorgebirge iſt durch eine von 
Pungtcheng abgeſandte Zruppenabtbeilung geſchützt. 
Der engliſche Conſul in Heuchow hat telegraphiſch 
um die Entſendung elnes Kriegsſchiffes erſucht, da die 
Eingeborenen eine drohende Haltung gegen die Euro⸗ 

zer angenommen hätten. 

R Die Reichstagskommiſſion zur Berathung 
der Umſturzvorlage ſtimmte geſtern über § 111 der 
Novelle ab. Abſaßz 1 dieſes Paragrophen iſt unver⸗ 
ändert geblieben und wird einſtimmig angenommen. 
Darauf wird über Abſatz 2 des § 111 debattirt, dem 
die Beſtimmung hinzugefügt werden joll, daß, jofern 
es ſich um die Aufforderung zu einem Verbrechen 
handelt, Gefängnißſtrafe bis zu drei Jahren eintreten 
ſoll. Dieſer Abſatz in der Faſſung der Reglerungs⸗ 
vorlage wird mit 14 gegen 12 Stimmen abgelehnt, 
(wie bereits geſtern telegraphiſch mitgetheilt), jo daß 
alſo der ganze $ 111 unverändert bleibt und ohne 
Verſchärfung aus der Kommiſſionsberathung hervor⸗ 
t. Im Laufe der Debatte über 8 111 beanſtandet 
Miniſter v. Köller das vom Abg. Frohme verfaßte 
Protokoll über die vorige Kommiſſionsſitzung und die 
ähnlichen in die Preſſe gelangten Berichte über das 
Verhältniß des Mintfterd zu Herrn Reuß. Frohme 
proteſtirt dagegen, das Protokoll unrichtig gelübrt zu 
haben, und bezeichnet die Aeußerungen des Miniſters 
als „Dolos“ und legt bierauf ſein Amt als Schrift⸗ 
führer nieder. m weitern Verlauf der Debatte zu 
$ 1113 erllären ſich Miniſter v. Köller und Staats⸗ 
ſekretär Nieberding bereit, das Material der Regierung 
als Beilage zum Protokoll berzugeben. Die Dlskuſſion 
wird darauf obne Abſtimmung geſchloſſen. we; 

Miquel gegen Stephan. In der offiztöſen 
Preſſe beginnt wieder der Kleinkrieg gegen die unzu⸗ 
reichende Entſchädigung, welche die Staatseiſenbahnen 
für die Beförderung von Poſtgütern erhalten. — . 
wird in den „Verl. Pol. Nachr.“ ausgerechnet, daß die 
oſt an die Eijenbahnen nach dem neueſten at 
22 956000 Mt. zu wenig bezahle. Bekanntlich be⸗ 
ruhen die Vergütungen auf Geſetz, und eine Echöhung 
dieſer Vergütungen würde thatſächlich auf Ueber⸗ 
weiſungen aus der Reichskaſſe hinauslaufen, welche 


zum Unterſchied von den jetzt ſeitens der Herrn 


Miquel aufgegebenen Ueberwelſungen nur den größeren 
Einzelttaslen. die im Beſitz von Staatsbahnen ſind, 
zu gute kommen würden. 


Deutſches Reich. 

„Berlin, 23. Januar. Die „Nat.⸗Ztg.“ betrachtet 
in einem Entrefilet ihrer Abendnummer weder die 
Juſchriſt „Dem Deutihen Volle“ noch auch die „Den 
Deutſchen Reiche“ für das Reichstagshaus für zweck⸗ 


entſprechend und meint, es würde ſich empfehlen, den 
bezüglichen Beſchluß der Baukommiſſion umſoweniger 
els endgiltig zu betrachten, als das Reichstagshaus 


noch lange nicht fertig IR und man in Rube den Ver⸗ 


ſuch machen könne, beſſere Vorſchläge als die bis⸗ 
herigen zu erhalten. — Dasſelbe Blatt dementirt die 
in der Preſſe umlaufenden Gerüchte über Neubeſetzung 
der Stellen eines Gouverneurs von Camerun und 
deſſen Stellvertreter. 


— Dem Grafen Herbert Bismarck iſt, wie der dieſen 


„Berl. Lokalanz.“ berichtet, 
Grafen Coprivi ein Botſchafterpoſten 
worden, den der Graf ablehnte. 
Nachricht mit Reſerve wieder.) 

— In der nächſten Zeit wird der vom Kolonial⸗ 
rath gewählte Ausſchuß zur Berathung der ſogenannten 
Landfrage in Oſtafrika, deren Löſung mancherlei 
Schwierigkeiten im Gefolge hat, zuſammentreten. 

— Die in dem neuen Ballſpielhauſe des Kalſers 
im Ausſtellungspark eingerichteten Ankleidezimmer 


angeboten 


des Katſers ſind heute Vormittag ausgebrannt. Der 
Betrieb des Hauſes iſt eine Zeit lang geſtört. 
— Fürſt Bismarck hat an die Fonferbativen 


Fraktionen ein Schreiben gerichtel, worin er für die 
Beileldsbezeugungen anläßlich des Ablebens der Fürſtin 
ſeinen Dank ausſpricht. 

— Die Kommiſſion der „Wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigung“, welche geſtern Abend den Antrag Kanitz 
berteth, hat beſchloſſen, daß die Vereinigung den An⸗ 
trag alsbald im Reichstag einbringen ſoll. Die Re⸗ 
gierung hatte auch geſtern keinen Kommiſſar zu den 
Berathungen entſandt. 

— Der Verein Berliner Künſtler hat Anton von 
Werner zum Ehreumitglted ernannt und die Veran- 
ſtaltung einer großen internationalen Kunſtausſtellung 
in Berlin beſchloſſen. 

* Potsdam, 23. Januar. Der Kaiſer traf heute 
Vormittag um 9 Uor von Berlin hier ein und begab 
ſich alsbald nach dem Langen Stall, um dort die Be⸗ 
ſichttſung der Rekruten des erſten Garde⸗Regiments 
zu Fuß vorzunehmen. Nach Beſichtigung eines Theiles 
der Compagnien nahm Se. Majeſtät bei dem O fizier⸗ 
korps des 1. Garde⸗Regiments das Frühſtück ein. 
Darauf wurden die übrigen Compagnten beſichtigt. 
Gegen 1 Uhr begab ſich der Kaiſer nach Berlin zurück. 


England. 

London, 23. Januar. Der Miniſter Asquith 
hielt geſtern in Hull eine Rede, in welcher er für das 
nächſte Jahr eine Vermehrung der engliſchen Flotte in 
Ausſicht ſtellt. Dieſe Vermehrung würde die des 
laufenden Jahres noch bedeutend übertreffen. Der 
Miniſter erklärte ſodann, daß die Verſtärkung der 
Flotte nicht in kriegeriſcher Abſicht geſchehe, ſondern 
deshalb, um England die Suprematie auf dem Meere 
zu erhalten und damit den Frieden zu ſichern. 


Nußland. 

Warſchau, 23. Jauuar. Hier ſteht die Heraus⸗ 
gabe eines neuen ruſſiſchen Blattes bevor, welches rege 
Fühlung mit dem Generalgouverneur Schuwaloff 
haben wird. Der „Warſchawskt Dnewnik“ wird ſich 
in Zukunft auf die Rolle als Amtsblatt beſchränken. 

Aegypten. 

Cairo, 23. Januar. Die ägyyptiſche Regierung 
erhielt die amtliche Mitteilung, daß die Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland und Großfürſt Georg in dieſem 
Winter nicht nach Aegypten kommen, wahrſcheinlich 
aber zu Beginn der nächſten Winterſalſon längeren 
Aufenthalt in Aegypten nehmen werden. 


Aus aller Welt. 


Hinrichtung. Der Hausknecht Friedrich Ehlers 
aus Kaſſendorf, der am 24 Oktober v. J. vom Kieler 
Schwurgerlcht zum Tode verurtheilt wurde, weil er 
die Dienſtmagd Emilte Harms, mit der er ein Ver⸗ 
hältuiß unterhielt, ermordet batte, nachdem fie ihm 
mitgetheilt, daß ſie in anderen Umſtänden ſel, wurde 
geſtern früh in Kiel durch den Scharfrichter Reindel⸗ 
Magdeburg hingerichtet. 

Zu all Ziethen. Von Zeit zu Zeit tauchen 
in der Preſſe immer wieder Kundgebungen auf, welche 
die Unſchuld des wegen Tödtung ſeiner Frau verur⸗ 
theilten Barbiers Zlethen aus Elberfeld nachzuweiſen 
verſuchen. So druckt der „Vorwärts“ heute ein bis 
jetzt noch nicht veröffentlichtes Schreiben ab, das der 
königliche Kreisphyſitus Dr. Berger in Elberfeld am 
7. April 1890 an den dortigen Staatsanwalt Pinoff 
gerichtet hat und in welchem er gewichtige Thatſachen 
aufführt, die für Ziethens Unſchuld ſprechen. Herr 
Dr. Berger erklärt mit voller Beſtimmtheit, daß er 
an den Kleidern und der Wäſche Ziethens, als er 
dieſen unmittelbar nach der Ermordung der Fran 
Ziethen geſehen, keinerlei Blutſpuren gefunden habe, 
während ihm ſpäter eine von Ziethen getragene 
Manſchette vorgelegt wurde, auf welcher ſich zu ſelnem 
größten Erſtaunen hellrothe Flecken befunden hätten, 
die vorher nicht zu ſehen geweſen ſeien. Des Weiteren 
kommt Dr. Berger zu dem Ergebniß, daß Ziethen 
unmäglich in der feſtgeſtellten knappen Zeit die That 
verübt haben konnte. Er ſchließt ſein Schreiben mit 
den Worten: „Wenn nun Ziethen unſchuldig an dem 
gewaltſamen Tode feiner Frau iſt, fo müſſen nach 
meinem Dafürhalten die Ueberführungsſtücke gefälſcht 
geweſen fein.“ Wer aber konnte ein Intereſſe an 
einer ſolchen Fälſchung haben? 

Wien, 23. Jan. Die Tochter des vor mehreren 
Jahren verſtorbenen Oderſtlieutenants Köhler ſpaltete 
fih in einem Anfalle von Verfolgungswahnſinn mit 
einer ſcharf geſchliffenen ga den Kopf und verletzte 
ſich tlödillch. Die Unglückliche wurde noch lebend ins 
Spital gebracht. 

Conſtantinopel, 23. Jan. Der türkiſche Re⸗ 
gierungsdampfer „Mabrouk“ mit 75,000 Lire Gold 
an Bord iſt unweit Beyrouth untergegangen. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


R. Pelplin, 22. Jan. Unter den bisher bekannt 
gewordenen Neuerungen des diesjährigen Eiſenbahn⸗ 
Sommerfahrplons wird als eine wichtige Verbeſſerung 
der Zugverbindungen auf der Strecke Dirſchau⸗Brom⸗ 
berg die Neueinrichtung eines Zuges von Bromberg 
nach Laskowitz und umgekehrt, und im Anſchluß 

hieran von Laskowitz nach Graudenz bezw. Schwetz 
und umgekehrt hervorgehoben. Bei einem Blick auf 
die Eifenbahn » Karte bleibt es gewiß Jedem ein 
Räthſel, wie die Neueinrichtung eines Zuges Grau⸗ 
denz ⸗Laskowitz⸗ Bromberg bezw. Schwetz⸗Terespol⸗ 
Bromberg eine wichtige Verbeſſerung für die Strecke 
Dirſchau⸗Bromberg ſein ſoll. Die Strecke Dirſchau⸗ 
Laskowitz, der bedeutend größere Theil der Strecke 
Dirſchau⸗ Bromberg hat von dieſer Neueinrichtung 
nicht den geringſten Vortheil. Dieſe Strecke wird 
nach wie vor ſtiefmütterlich behandelt. Was derſelben 
por Allem noth thut, iſt die Neueinrichtung eines 


x 


(Wir geben dieſe] Abends aus Dirſchau ab. 


Nachmittags ⸗ Zuges von Dirſchau nach Bromberg 
bezw. Laskowitz. Denn von des Mittags 12 bis 
Abends 8 Uhr beſteht zwiſchen Danzig bezw. Dirſchau 
und hier keine Verbindung. Die Verkehrsintereſſen 
der hieſigen Gegend koncentriren ſich faſt ausſchließlich 
auf Danzig und Dirſchau. Während nun durch 
den um 9 Uhr Vormittags in Dirſchau bezw. 
10 Uhr in Danzig eintreffenden Zug von 
Brombera eine günſtige Verbindung nach 
Orten beſteht, iſt für eine Rückfahrt⸗ 


bereits zur Zett des Gelegenheit ſchlecht geſorgt; denn der Zug, welcher 


zur Rückfahrt benutzt werden kann, geht erſt 8 Uhr 
Wohl geht ibm bereits 
Mittags 12 Uhr ein Zug voraus, dieſer kann jedoch 
in den wenigſten Fällen zur Rückfahrt benutzt werden, 
da die Zeit zwiſchen Ankunft und Abfahrt in Danzig 
nur eine Stunde beträgt. Dieſelben Kalamitäten be⸗ 
ſtehen hinſichtlich des Poſtverkehrs. Auf einen des 
Morgens nach Danzig geſandten Brief kann die Ant⸗ 
wort erſt Abends 83 Uhr hier eintreffen, mitbin erſt 
am nächſten Tage in den Beſitz des Empfängers ge⸗ 
langen. Dieſe unhaltbaren Zuſtände laſten ſchwer 
auf Gewerbe und Handel der hieſigen Gegend. In 
einer Petition ſoll daher um Abhilfe gebeten werden. 
Auch ſoll das Intereſſe des Herrn Commerzienrathes 
Damme-Danzig, welcher Mitglied des Eiſenbahnraths 
iſt, auf dieſe Angelegenheit gelenkt werden. 

E. Janowitz, 23. Januar. Zur Bekämpfung 
der Dipbteritis iſt in einigen Fällen die Heilkraft des 
Serum anſcheinend mit Erfolg in unſerer Gegend 
erprobt worden. Vorräthig und zu haben iſt dasſelbe 
in der Apotheke zu Znin und zwar in allen Nummern. 
— Der hleſige Kriegerverein wird Kaiſers Geburtätag 
am 27. d. Mts. folgendermaßen felern: Um 5 Uhr 
Beginn des Concerts im Vereinslokale, um 7 Uhr 
Fackelzug durch die Stadt, darauf Tanzkränzchen im 
Saale. Die Schulen feiern ſämmtlich am Sonnabend, 
den 26. — Die durch den Tod des Lehrers Tychewicz 
frei gewordene Lehrerſtelle zu Gorau wird dem 
jetzigen 2. Lehrer Jetzke zu Znin vom 1. Februar ab 
übertragen. 

V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 23 Jan. 
Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich im 
Laufe voriger Woche bei dem Beſitzer Herrn O. in 
Straszewo. Ein Junge kam mit der einen Hand dem 
Getriebe der Dreſchmaſchine, die ſich im vollen Gange 
befand, zu nahe, dieſelbe wurde von der Maſchine er⸗ 
faßt und ihrer ſämmtlichen fünf Finger beraubt. Der 
Junge mußte ſofort in ärztliche Behandlung geſchafft 
werden. Vor mehreren Tagen ſah man von 
Markenwerder aus in der Gegend von Klein Grabau 
ein tüchtiges Feuer. Wie man jetzt erſt erfährt, ſoll 
das Gehöft des Herrn Zukaſchewökll in Klein Grabau 
vollſtändig niedergebrannt fein. Es fol auch fämmt⸗ 
liches Inventar, ſowie die Ernte, die nicht verſichert 
war, mitverbrannt ſein, während das Wohnhaus ver⸗ 
ſichert war. Dennoch erleidet Herr Zukaſchewski einen 
bedeufenden Schaden. Man vermuthet böswillige 
Brandſtiftung. — Ein recht betrübender Unfall mit 
tödtlichem Ausgange paſſicte Ende voriger Woche in 
der Altjahner Forſt. Ein Arbeiter C. aus Lesnian 
war mit dem Fällen von Holz in der genannten Forſt 
beſchäftigt, als plötzlich ein großer Baumaſt dem C. ſo 
heftig auf den Kopf gefallen war, daß er ſofort be⸗ 
ſinnungslos zuſammenbrach und nach ungefähr drei 
Stunden feinen Geiſt aufgab. 

Carthaus, 23. Januar. Einen blutigen Verlauf 
hatte eine bier am letzten Sonntag in einem Gaſthauſe 
gefelerte Hochzeit. Nachts wurde unter der Hochzeits⸗ 
geſellſchaft der ſeit Jahren wegen Wilddieberei ſteck⸗ 
brieflich verfolgte D. bemerkt. Bei der Verhaftung 
durch den hieſigen Gendarm Bleckert ſetzte fich D. 
thätlich zur Wehr, ſo daß der Gendarm genöthigt 
war, von ſeinem Revolver Gebrauch zu machen. Der 
durch den Schuß verwundete D. wurde nun über⸗ 
wältigt und in einem im erſten Stockwerk des Gaſt⸗ 
hauſes befindlichen Raum vorläufig untergebracht, aus 
welchem es ihm jedoch gelang, auszubrechen und nach 
ſeinem etwa eine Meile entfernten Heimathsdorfe 
Mehlſau zu entkommen, wo er ſchwer krank darnieder⸗ 
liegt, da es dem zugezogenen Arzte bis jetzt nicht ge⸗ 
er ift, die Revolverkugel aus dem Körper zu ent⸗ 
ernen. 

Viſchofsburg, 22. Januar. Eadlich iſt es ge⸗ 
lungen, die Miſſethäter, welche ſchon zu wlederholten 
Malen auf offener Straße den Pferden die Schweif⸗ 
haare abſchnitten, zu faſſen. Als geſtern den Pferden 
des Beſitzers G. aus St., welcher ſein Fuhrwerk bei 
Herrn Kaufmann L. eingeſtellt hatte, ebenfalls die 
Schweifhaare von unbekannter Hand abgeſchnitten 
worden waren, erſtattete der Beſitzer ſofort poltzeiliche 
Anzeige und nach kurzer Zeit gelang es dem Polizei⸗ 
wachtmeiſter, die frechen Patrone, welche die abge⸗ 
ſchnittenen Haare bel einem hieſigen Händler verkauft 
hatten, zu ermitteln. Es find dies zwei 15« bis 
16. jährige Jungen und ſollen Zuftig und Zelke heißen. 
Zu wünſchen wäre, daß der Gerichtshof in dieſem 
Falle eine exemplariſche Strafe ſtatutren möchte. 

. Mohrungen, 23 Januar. Geſtern hielt der 
hleſige literarlſc⸗polytechniſche Verein feine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Nach dem erſtatteten 
Jahresbericht betrug die Zahl der Mitglieder 95, die 
Einnahme belief ſich auf 1165,81 Mk. und die Aus⸗ 
gabe auf 751,95 Mk., ſo daß ein Beſtand von 
413,86 Mk. verbleibt. Die Bibliothek zählt gegen 
wärtig 932 Bände von Werken der bekannteſten 
Schriftſteller. Im Laufe des Jahres fanden 18 
Sitzungen ſtatt, außerdem hat der Verein eine 
Prämlirung von Lehrlingsarbeiten und einen Volks⸗ 
unterhaltungsabend veranſtaltet. In den Vorſtand 
wurden die Herren Rektor Fleiſcher (Vorſitzender), 
Gerichtsſekretür Wolff (Stellbertreter), Kaufmann 
Bowien jan. (Schrlſtführer), Kaufmann Marquardt 
(Naſſirer), Lehrer Schmidtke jun. und Gerichtsſekretär 
Zimmermann (Bibliothekar) gewählt. 

Bartenftein, 22. Jan. Dem Beſitzer N. aus 
dem angrenzenden Ermland find die jetzigen dunklen 
Abende verhängnißvoll geworden. Derſelbe fuhr, 
nachdem er bier verſchiedene Einkäufe gemacht hatte, 
ſpät Abends nach Hauſe. Unterwegs wurden ihm die 
Füße kalt, deshalb ſtieg er vom Schlitten und lief 
nun, anſtatt hinter demſelben, vor den Pferden her. 
Plößlich glitt er auf der glatten Chauſſee aus und fiel 
hin. Der den ziemlich ſchwer beladenen Schlitten 
lenkende Knecht konnte in der Dunkelheit ſeinen auf 
der Erde liegenden Herrn nicht ſehen und fuhr über 


ihn hinweg. Dabei hat der Ueberfahrene außer Ver⸗ H 


letzungen am Kopfe auch einen Bruch des rechten 
Arms davongetragen. — Der Schuhmachergeſelle 
Rraufe von hier, der zweimal Attentate auf Kinder 
biefiger Bürger — Mädchen im Alter von fünf und 
ſieben Jahren — verübt hat, iſt von der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts zu zwei Jahren Geſängniß, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre 
und in die Koſten des Verfahrens verurtheilt worden. 

Königsberg, 23. Januar. Dem Tode durch Er⸗ 
trinken nahe waren vorgeſtern Nachmittag zwiſchen 4 
und 5 Uhr die drei jugendlichen Söhne eines Ber 


amten auf dem Sackheim. Dieſelben hatten ſich auf 


das Eis des Karpfentetiches vor dem Sackheimer Thore 
begeben, um hier Schlittſchuh zu laufen. Auf der 
Mitte des Teiches brach plötzlich der ältere Knabe 
ein und bei den Rettungsverſuchen ſeitens der beiden 
Brüder barſt das Eis auch unter dieſen, ſo daß nun 
alle drei Knaben bis zu den Schultern in den eiſigen 
Fluthen lagen. Trotz aller ihrer Bemühungen, ſich auf 
das Eis zu retten, ſanken ſie immer tiefer, endlich 
aber wurden ihre verzweifelten Hilferufe von Mllitär⸗ 
perſonen gehört, welche gerade noch zur rechten Zeit 
herbeieilten, um mit eigener Lebensgefahr die Knaben 
zu retten. Faſt leblos wurden ſie nach der „alten 
Windmühle“ gebracht, wo ſie eine volle Stunde zu 
ihrer Erholung gebrauchten, ehe ſie ſich nach Hauſe 
begeben konnten. Bei dem Unfall hat der ältere 
Knabe ſeine Uhr eingebüßt, die bei ſeinen Rettungs⸗ 
verſuchen von der Kette gerifien und ins Woſſer ge⸗ 
fallen iſt. Ohne die Soldaten wären alle drei Knaben 
rettungslos ertrunken. Uebrigens iſt das Betreten 
des Eifes des Karpfenteiches nach einer von der 
königlichen Kommandantur aufgeſtellten Tafel auf das 
Strengſte verboten. 

Pillau, 22. Jan. Vor einiger Zeit verſchwand 
der Musketier Hermann Mundt aus der Kaſerne. 
Er begab ſich zu einem ihm befreundeten Klempner⸗ 
geſellen und zog deſſen Kleider, in welchen ſich die 
ſämmtlichen Papiere befanden, wie er ſagte „Icherz» 
weiſe“ an. Alsdann ſuchte er eilends das Weite. 
Bei einem Schuhmachermeiſter in Königsberg fand er 
Arbeit. Dem Meiſter kamen indeß ſowohl der Geſelle 
als auch die Papiere, welche der Flüchtling auf ſeinen 
Namen geändert hatte, verdächtig vor, und er erſtattete der 
Pol-zei Anzeige. Letztere erkannte denn auch nach dem 
Steckbrief den Geſuchten. Und ſo wurde er ſeiner 
Kompagnie wieder zugeführt und wegen Fahnenflucht 
zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder ee eee ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 24. Januar. 

* Muthmafßzliche Witterung für Freitag den 
25. Januar: Rauh, feuchtkalt, Niederſchläge, ſtarke 
Winde, Sturmwarnung. 

Maaß und Gewichtsreviſionen. Der Bäcker⸗ 
meiſter R. zu B. verweigerte dem dortigen Gendarmen, 
welcher eine polizeiliche Gewichtsreviſion vornehmen 
wollte, den Eintritt in die Backſtube, weil letztere keine 
Verkaufs-, ſondern nur eine Werkſtätte fe. Der Amts⸗ 
vorſteher erließ darauf eine Zwangsverfügung an R., 
in welcher er ihm bei Androhung einer Strafe von 
20 Mk. event. 2 Tagen Haft aufgab, dem Polizei: 
b:amten den Zutritt zu der Backſtube zwecks Vornahme 
der Gewichtsrevſſion zu geſtatten. Mit der Klage auf 
Aufhebung dieſer Verfügung wurde R. vom Kreis⸗ 
und Bezirks⸗Ausſchuß abgewleſen, das Oberverwaltungs⸗ 
gericht erkannte jedoch dem Klageantrage gemäß auf 
Aufhebung der Zwangsverfügung und der Vorent⸗ 
ſcheidungen. Denn nach Art 6 der Verfaſſungsurkunde 
iſt die Wohnung, wozu auch Geſchäftsräume gehören, 
unverletzlich und die Polizeibehörde nur inſoweit be⸗ 
fugt, in dieſelbe gegen den Willen des Eigenthümers 
bezw. Inhabers einzudringen, als dies durch geſetzliche 
Vorſchrift ausdrücklich zugelaſſen iſt. Die Maaß⸗ und 
Gewichtsordnung giebt aber den Boltzelorganen nur 
das Recht, in ſolche Lokalitäten einzudringen, in denen 
ein öff nilicher Gewerbeverkehr ſtattfindet, in denen 
alſo Waaren für Jedermann feilgehalten oder verkauft 
werden. Eine Badftube gehört nicht zu ſolchen 
Lokalitäten; ein Beamter, welcher daher zum Zwecke 
einer Gewichtsreviſion in eine Backſtube gegen oder 
ohne den Willen des Inhabers eindringt, befindet ſich 
daher nicht in der rechtmäßigen Ausübung feines 
Amtes mehr. 

Vollkaufmann und Minderkaufmann. Der 
Händler Michaelis Flanter hatte im Jahre 1886 in 
dem Poſenſchen Orte M. ein Schntittwaarengeſchäft 
gegründet, dieſes im Jahre 1888 mit dem ſeines 
Beuders vereinigt und von 1889 das Geſchäft allein 
weiter geführt. Das anfangs gutgehende Geſchäft 
nahm allmählich ab, ſo daß Flanter ſich genöthigt ſab, 
feine Waaren durch Hauſirhandel abzuſetzen. Seine 
Frau beſorgte während jeiner Abweſenheit, jo gut es 
ging, das Ladengeſchäft. Der Jahresumſatz belief ſich 
auf 6—7000 Mk. Im Mai 1894 brach der Concurs 
aus Den Ac'iven von etwa 23,000 Mk. ſtanden 
Paſſiva in Höhe von 27.000 Mk. gegenüber. Bücher 
waren nicht oder nicht ordnungsmäßig geführt und 
Bilanzen nicht gezogen. Wegen einfachen Bankerotts 
angeklagt, berief. ſich Flanter darauf, daß er nur 
Minderkoufmann und zur Buchführung nicht ver⸗ 
pflichtet fit. Das Landgericht Poſen verurtheilte ihn 
jedoch am 9. Oktober v. J. zu einem Tage Gefängniß, 
indem es das Hauptgewicht darauf legte, daß er bei 
Eröffnung des Geſchäfts und in den erſten Jahren 
des Geſchäftsbetriebes Vollkaufmann geweſen jet, aber 
weder Bilanzen gezogen, noch die vorſchriftsmäßigen 
Bücher geführt habe. Darauf alſo, daß der Angeklagte 
beim Ausbruch des Concurſes Minderkaufmann war, 
wurde kein Gewicht gelegt. — Das Reichsgericht hielt 
dieſe Anſicht für verfehlt. Es hob daher auf die 
Reviſion des Angeklagten das Urtheil auf und verwies 
die Sache an das Landgericht zurück. In der Be⸗ 
gründung des Urthells wurde ausgeführt: Da der 
Angeklagte ſeit geraumer Zeit nicht mehr Vollkaufmann 
war, jo wäre zu der Annahme des einfachen Bank rotts 
auf Grund der Thatſache, daß der Angeklagte früher 
keine Bücher geführt hat, die Feſtſtellung nothwendig 
geweſen, daß zwiſchen den Schulden, dle der Angeklagte 
beim Ausbruch des Concurſes hatte, und denen, die 
er elwa früher gemacht hat, eine Beziehung beſtand. 

* Die Elbinger Liedertafel bringt in dem 
großen Saale der Bürgerreſſource am Mittwoch, den 
6. Februar d. J., den Corfolan“, dramatiſche Scene 
für Männerchor, Soli und Orcheſter, von Friedrich 
Lux zur Aufführung. Für geeignete auswärtige Ver⸗ 
treter oder Soloparthien, „C. M .ıcius Coriolanus — 
Tenor; Veturla, ſeine Mutter — Mezzo⸗Sopran und 
Volumnta, ſeine Gattin — Sopran,“ iſt Sorge ger 
tragen worden. 

? Die Beförderung von Gefangenen nach 
auswärtigen Strafanſtalten gewinnt immer mehr an 
Umfang; es vergeht nicht ein Tag, in dem keine 
Transporte mit der Eiſenbahn ausgeführt werden. 
eute mit dem um 10.26 von hier abgehenden Per⸗ 
ſonenzuge wurde der vom hieſigen Schwurgericht zu 
8 Jahren und von der Strafkammer zu 4 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte Arbeiter Druſchke nach Graudenz 
zur Vecbüßung der 12 Jahre Zuchthaus abgeführt. 
Der Gefangene, welcher ein freches Benehmen zur 
Schau trug, war an Händen und Füßen geſchloſſen 
und wurde unter polizeilicher Bedeckung nach dem 
Bahnhof gebracht. Die Transporteure waren mit 
ſcharf geladenem Revolver ausgerüſtet und angewieſen, 
bei etwaigen Fluchtverſuch des Gefangenen von der 
Waffe Gebrauch zu machen. 


Dr. Götze's, des bekannten Direktors der Lehrlings, 


* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Morgen Freitag findet eine Wieder 
holung der Humperdinck'ſchen Märchenoper „Hänſe 
und Gretel“ und zwar zum erſten Male zu halben 
Opernpreiſen ftatt. Da der Schluß der Opern⸗ 
vorſtellungen bereits am 1. Februar cr. erfolgt, machen 
wir das Publikum darauf aufmerkſam, daß dieſes 
eventl. die letzte Aufführung der beliebten Oper am 
bieſigen Orte iſt. In Vorbereitung befindet ſich die 
Oper „Tannhäuſer“, welche Montag mit neuer 
Ausſtattung zum Benefiz für die Primadonna Fil. 
Valerie Mertens erſtmalig in Scene geht. } 

Jagdergebniſſe. Auf der Feldmark Gut Schrom⸗ 
behnen, Kr. Pr. Eylau, wurden am 18. d. Mis. vo 
16 Schützen auf einer Fläche von 3000 Morgen, 
darunter 500 Morgen Wald, 285 Haſen zur Strecke 
gebracht. 2000 Morgen, darunter die ſog. „Haſen⸗ 
kammer.“ wurden nicht abgetrieben, ſonſt wäre des 
Ergebniß noch größer geweſen. Vor 4 Jahren war 
das Jagdergebniß 80 Hafen, dann 115, 125 und im 
vorigen Jahre kei ſehr ſchlechtem Wetter nur 49 Stück, 
Einen außerordentlich günftigen Erfolg hatte die auf 
dem Rittergute Nieczynek im Kreiſe Wongrowitz abge⸗ 
haltene Treibjagd. Von 8 Schützen wurden 178 
Haſen, 1 Rehbock und 1 Fuchs zur Strecke gebracht, 
Jagdkönig wurde Graf Bninski-Czeszewo mit 40 
Haſen und 1 Rehbock; zweiter König wurde der 
Faſanenjäger Brodniewicz⸗Niemezynek mit 35 Haſen 
und 1 Fuchs. In der Graſſchaft Dönhoffſtädt erlegten 
in einem Treiben 6 Schützen 279 Hafen. Bei einer 
Treibjagd in Langheim wurden an einem Tage von 
16 Schützen 375 Haſen geſchoſſen. 

General Leutze. In höheren Oifizlerkreiſen des 
17. Armeecorps verlautet nach dem „Geſ.“ auf das 
Beſtimmteſte, daß bisher von einer Abberufung des 
kommandierenden Generals Lentze als Kommandierender 
des 8. (rheiniſchen) Armeecorps an maßgebender 
Stelle abſolut noch nſchts bekannt, ein derartiger 
Wechſel gerade mit Rückſicht auf die Ereigniſſe des 
Vorjahres, die den General Lentze als den berufenſten 
Heerführer im Oſten erwieſen, auch ziemlich unwabr⸗ 
ſcheinlich ſei. Der General ſelbſt ſoll übrigens in 
einem Privatgeſpräch, in welchem ihm gegenüber das 
Bedauern ausgeſprochen wurde, daß er unſere Provinz 
vorausſichtlich bald verlaſſen werde, die Nachricht als, 
nicht zutreffend bezeichnet haben. 

* Feuer in Gr. Weſſeln. Geſtern Abend um 
8 Uhr wurde die Feuerwehr alarmirt und durch be⸗ 
ſonderen Auftrag des Herrn Oberbürgermeiſters ein 
gun nach Gr. Weſſeln geſandt, woſelbſt eine hölzerne 

cheune in Brand gerathen war. Die in Vogelſang 
ſtationirte ſtädtiſche Feuerſpritze war jedoch früher am 
Brandplatze erſchienen und der Bedienungsmannſchaft 
derſe ben war es gelungen, vor Ankunft der Feuer- 
wehr das Feuer zu lokaliſiren. Die Scheune ift mit 
den Vorräthen niedergebrannt, eine Gefahr für die 
Gr. Weſſeler Mühle beſtand in Folge der günfligen 
Windrichtung nicht. Die Alarmirung unſerer Wache 
war auf Veranlaſſung des Beſitzers der Weſſeler 
Mühle erfolgt, der für die Mühle Befürchtungen hegke⸗ 

Ein gefährliches Heilmittel. Wie gefährlich 
es iſt, Petroleum als Heilmittel zu verwenden, lehrt 
nachſtehender bedauerliche Vorfall: Die Frau eines 
Beſitzers aus der Umgegend von Fiſchhauſen litt ſchon 
ſeit Jahren an Froſt in den Füßen, namentlich ſtellten 
ſich in dieſem Winter die Froſtbeulen ſo ſtark ein, daß 
alle frübeten Hilfsmitteln dagegen nichts verſchlagen 
wollten. Auf den Rath einer Freundin konſultirte 
ſie eine kluge Frau, welche ihr die Weiſung gab, 
einmal mit Einreibungen von Petroleum zu berſuchen. 
Der Rath wurde befolgt, doch ſchon am folgenden 
Tage ſchwoll ein Zeh und bald darauf der ganze Fu 
derart an, daß der erſchreckte Mann ſchließlich den 
Arzt holte. Derſelbe ſtellte eine ſchwere Blutvergiftung 
feſt, und nach mehreren operativen Eingriffen gelang 
es demſelben, die Lebensgefahr, in der die Frau 
ſchwebte, zu beſeitigen. 5 

Wie läßt ſich der ſitzenden Lebensweiſe 
unfrer Schuljugend abhelfen? Für viele Kinder, 
vielleicht für die Mehrzahl, tft. der Schulbeſuch mil 
einer mehr oder weniger erheblichen Einbuße af 
Friſche und Geſundheit verknüpft. Die Urſachen dafür 
liegen klar zu Tage und werden energiſch bekämpft. 
Man ſorgt für die Verbeſſerung der Luft und der 
Beleuchtung in den Schulzimmern, man ſteuert der 
übermäßigen Beanſpruchung der jugendlichen Gehirne 
und ſucht die durch den Schulbeſuch begünſtigte 
Verbreitung anſteckender Krankheiten zu verhüten. 
An dem einen und vielleicht dem ſchlimmſten 
Uebelſtand aber glaubte man bisher nicht rühren zu 
dürfen — an das mit dem Schulbeſuch verknüpf 
übermäßig lange Sitzen. Iſt es nicht traurig, daß 
unſre Kleinen, wo ſie doch gewohnt waren, ſich von 
früh bis Abend und mit ſo ſichtbarem Vortheil fü 
ihre Geſundheit herumzutummeln, nun plötzlich, weng 
ſie ſechs Jahre alt geworden ſind, Tag für Tag viele 
Stunden lang fi ſitzen müſſen? Ja, wenn es fid 
dabei nur um eine Geduldsprobe für die liebe Jugend 
bandelte, ſo könnte man ſich noch tröſten. Aber die 
fo lange eingenommene Sitzhaltung wird zu einem 
Hinderniß für die Blutzirkulation, zu einem Hemmniß 
für die Athmung und zu einem Ap für die Unter“ 
leibsorgane. Die eingeſchobene Freiviertelftunde iſt ein 
durchaus ungenügender Ausgleich für die abgeſeſſene 
Dreivtertelftunde. Und zu dem Silllſitzen auf der Schul“ 
bank kommen ja immer noch einige durch die Schularbeiten 
geforderten Stunden häuslichen Stillſitzens. Iſt das 
diele Sitzen der Schulkinder wirklich nicht u 
meiden? Könnte das Schulkind nicht einen au 
jener Arbeit ſtehend verrichten? Man frage es nu 
und man wird meiſt erfahren, daß es das Aufgerufen, 
werden in der Klaſſe wegen der mit demſelben vel“ 
knüpften Gelegenheit, aus der Bank berauszutreten 
als ein wahres Labſal betrachtet. Aber wie oft kann 
dieſes Labſal in einer Klaſſe von vierzig dem einzelnen 
Schüler zu Theil werden? Einſicht und guter Wille 
des Lehrers vermag gegenüber dieſem Urbeiftand® 
nichts, jo lange in unfern Schulen nicht Einrichtungen 
getroffen fein werden, um jederzelt ur 
ohne weſentliche Störung des Unterrichts fämm 
liche Schüler und Schülerinnen einer Kla 1 
gleichzeitig ſich erheben zu laſſen und im Stehe * 
weiter zu unterrichten. Das Problem iſt ein ren 
techniſches, und wie es ſcheint, durch eine Erfindung 


bildungsanſtalt für Knabenhandarbeit in Leipzig, @ 
Glücklichſte gelöſt. G. beſchreibt in der „Zeitſchrift 
Schulgeſundheitspflege“ eine an jeder der gebräuch 
lichen Schulbänke leicht anzubringende Abänderung 
durch welche im Augenblick ſich einerſeits das Ss 
zurücichlagen und anderſeits die Tiſchplatte ſich ei 
ein Stehpult verwandeln läßt. Die Götze'ſche N 
rung iſt bis ins kleinſte ſo verſtändig ausgedacht u 
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klar beſchrieben, daß mit ihr ohne Weiteres Verſu 
im Großen begonnen werden können. Bewährt |, 
ſich, wovon wir hoffentlich bald hören werden, Je 
würde fie einen der größten Fortſchritte auf dem ““ 
biete der Schulgeſundheitspfleg dedeuten. z 


Nach 8 22 des Reichs⸗Militärgeſetzes vom] Eis, theils auch mit der Ueberfähre in einer Fuhr⸗ ſchütt' mir mein eigenes Glas Waſſer ins G'ſicht. Berlin, 24. Jan., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 

2. Mat 1874 und nach § 32 ad 4 Jeden rinne bewirkt. Das vom oberen Stromgebiet gemeldete] Dös is doch a Gemeinheit, wies im Buche ſteht, und % pt Sch: veufifche nn vom IR a 
Wehrordnung vom 22. November 1883 können aus] Wachswaſſer hat am Mittwoch an der Mündung noch] weil k balt aa kein Trenſer bin, nehm’ i mein Noagl 37% pt. We ee Pfandbriefe 101.90 102.10 
der Verheirathung eines Milttärpflichtigen Anſprüche keine Veränderung markirt. Bei dem gegenwärtigen] Schwarz'n und gieß eahm in d' Manlltaſchen. A Defterreichifche Goldrente 103,10 103.10 
auf Zurückſtellung oder gar Befrelung vom Militär-] Froſte rechnet man hier auf einen Eisgang noch nicht] Biſſerl warm war der Schwarze aa no’, da wird der 4 pet. Ungariſche Goldrente 102,20 102,20 
dienſte nicht begründet werden. Dieſer ausdrücklichen] mit Beſtimmtheit, zumal der Waſſerſtand oberhalb] Kerl hupfet und verzlagt ſich, während Alles „Bravo“ Ruſſiſche Banknoten 219,30 219 40 
geſetzlichen Beſtimmung und der wiederholten Warnung nicht weſentlich hoch iſt. Die Bewohner des Einlage⸗ſchreit. Na! jetz'n moans, die Giſchicht kunnt Deltec ae Banknoten . 1864,10 164 20 
ungeachtet kommt es immer von Neuem vor, daß fich | gebiets wünſchen am allerwenigſten einen Eisgang zur] vorbei fein! Aber jetz'n geht's erſt an. I!] Deutſche Reichsanleigſhhe 19 
Militärpflichtige vor Erfüllung ihrer Militärpflicht | Winterzeit, weil dann ſehr viele Wohnſtätten bei leg mein Fünfazwanzge in's Zuckerplattl und 4 pet. preußiſche Conſols 106,00 105, 


einigem Hochwaſſer unter Waſſer geſetzt und die] geh. Da kimmt die Kellnerin und ſagt: Erlaubens!] a pCt. Rumänien 
Be auch von künderer aber iſt. Oft was is denn mit Eahnan Freund, mit dem Sie fid | Marienb⸗Mlawk. Stamm. Prioritäten. 
muß dann die Wohnung für mehrere Tage auf dem z'kriagt haben? Der hat zwei Kaffee und zwei Arrak, Produkten⸗Börſe 
kalten Boden aufgeſchlagen und das Vieh auf Steuer» macht Sechzge und Vierzge, dös Markl werd' i' doch = 


verhetrathen, ſpäter aber, wenn fie zur Ableiſtung des 
Militärdlenſtes herangezogen werden, ihre Familien in 
der hilfloſeſten Tage zurücklaſſen müſſen. Die Standes⸗ 
beamten, zunächſt in Preußen, find deshalb angewieſen 


86,00 | 86,00 
121,50 |121.20 


Cous nom amm ml. + 123 1. 24.01. 
worden, eintretenden Falles die betreffenden Heiraths⸗ ungen transportirt werden. Der Verkehr ift zur] net bueß'n ſoll'n. Wobos Freund? Wer Freund?] Mei : aa ee 
luſtigen, die ihrer Deine a niht genügt] Zeit des Eisgangs vollſtändig gesperrt. 255 J fol a Mark zahln für fo gan Garner? Hütte] Weizen Jun A ne TE 1 0 85 
. jene e Beſtimmung 8 — 00 l. J. e a S ah 2 3 Roggen Mai. . 117 70 22 
zu machen, in das bei der Antragſtellung i 1 A etzt haben die Gäſt m erheampelt, da Ann, 17, R 
aufaunehmente Protokoll einzufügen, daß dies geſcheben Schwurgericht zu Elbing. v ganz narriſch woren bin. Jetz'n is der Gſchäfts⸗] „. Tendenz: Matt. 
5 und das Zustandekommen ſolcher Eben, in denen Sitzung vom 28. Januar. führer als Schiedsrichter kemma und der verurtheilt] Petroleum loo 19,70 19,70 
8 Einziehung des Ehemannes die Exiſtenz der Bei der Beweisaufnahme in Sachen Zacharski und | mi zu dem Markl: in der Erwägung, daß der Aus⸗ üböl Mau en an 
amilie oder die Erhaltung des etwaigen Grundbeſitzes]Menſchikowski gab der Herr Kreisphyſikus das Urtheil] geriſſene durch meine Mitwirkung veranlaßt worden Spi . E 364 | 36.40 
gefährdet itt nach Kräften zu verhindern. dahin ab, daß der Körper des Getödteten 2 größere ict, das Lokal ſchleunigſt zu verlaſſen. In der weiteren | Spiri r 2 
ei Nordoftdeutice Gewerbeausſtellung. Einer | Mefjerftihwunden (ohne die übrigen zahlreichen Vers Erwägung, daß ich der Urheber des Streites durch Danzig, 23. Jan. Getreidebörſe. 
folg adung des Herrn Oberpräſidenten von Goßler letzungen), eine Verletzung zwiſchen der 8. und 9.] den Spuck geweſen und in der endlichen Erwägung, Weizen (p. 745 Qual Gew.): matt 
Send; hatten ſich geſtern Vormittags im kleinen] Rippe, welche eine Arterie nicht allein durchſtochen, daß durch Zeugen feſtgeſtellt worden fit, der Ausge⸗ Umfak: 200 Tonnen. 
aale des Landeshauſes zu Danzig etwa 30 Herren | ſondern noch etwa 2—3 Centimeter in die Lunge ger | rifjene müſſe ein Bekannter von mir ſein, da unſere int. hochbunt und weiß.. - - | 128-182 
aus Danzig und der Provinz verſammelt, um darüber | gangen ift, aufwies. Dieſe Verletzurg allein jet ſchon] vertrauliche Annäherung unter fremden Gäſten nicht 4 helbunt . „ 
1 berathſchlagen, auf welche Weiſe das Intereſſe für | tödtlich geweſen. Die Geſchworenen finden den Anz gebräuchlich if. Jetzt hab ' g'mamſt wie a Rohrſpatz, Tranſit yet und weiß 95 
e norboſtdeulſche Austellung in Königsberg in den] geklagten Zarcharskl der gemeinſchaftlichen Körperver⸗ denn mir alten Kameraden much jo was paſſiren. . 95 
reiſen weſtpreußiſcher Induſtrieller und Gewerbe⸗ 


e letzung mittelſt Meſſers und Ochſenziemers mit Todes⸗J In der früheren Zeit hätt ' ja den G'ſchäftsführer Termin zum freien Verkehr April-Mai | 132,00 
1 jetzt noch wachgerufen, beziehentlich wach erfolg, den Müller Menſchlkowel der ge« | mitſammt der Kellnerin in Glaspalaſt ausgeſtellt gegen u 3855 ien Berteft = 
= 8 werden könne. Es wurde allſeitig betont, meinſchaftlichen Körperverletzung ohne Meſſer und Eintritt, eh i' dös Markl zahlt hätt. Net gnua Ro n h. M che Fan 8 

Big geren eee 3. 8. eine verhält⸗ ohne Todeserfolg für ſchuldig. Die Strafe beträgt bei] damit, a Schandarm is aa no g holt wor n, b hab's Anllandiſcher e e e 105,00 
gezählt 5 En: en Be dem erſten Angeklagten 5 Sabre, bei dem zweiten] Markl zahl 'n müeßn und zletzt kimmt no’ der grobe ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . | 21.00 


1 Jahr Gefängniß. Beiden wurden mildernde Um: | Unfug. Herr 9. hatte, wie die Münchener Neueſten Termin April⸗Mai 110,00 
Miau Nö viele ea 3 = groen ſtände derſagk. 8 Wand en 115 = Vergnügen, Bere auf] Tranſit * . 105.0 
pfer nigsbecg gegenuber, dur e großen — 5 Mk. herabgeſetzt zu erlangen. Den Burſchen wenn Regu 5 3. freien Verkehr 
durch ci geit und Geld. die an fie herantreten und Sitzung vom 24. Januar. s' no’ mal fie mit feiner Kotzen, na bhüet di Gott, Werne, große (660-700 )) » . ..| 118 
N 0 zurückgehalten werden. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird gegen den] den zoag ich's auf die alte Manier! jo was is in leine (625.660 ))) 5 7 
durch die B 7 5 wurde allgemein bervorgehoben, daß bieſigen 27 Jahre alten Arbeiter Auguft Taemmer] frühere Zelt n gar net verfemma! mit dleſen Worten 1. eu en EEE, 1 
gewerblicher Sntereflen berwongeruſen — Sörberung verhandelt, der am 13. September an einer geiftes« | polterte Herr Y. weiter. # 542 Want ee eee 
el es jetzt nachdem man der Thalſache a ferner] kranken Frau ein Sittlichkeltsverbrechen 8 176 II —— Rübſen, inländiiche ne Eee ale 
gegenüberſtehe, gewiſſermaß er Austellung] St.⸗G.⸗B., verfucht hat. Als Strafe wird auf 1 Jahr Telegramme — 
preußens, nicht zurück 5 pen Ebrenpflächt Welt | Zuchthaus erkannt. d Königsberg, 23. Jan. (Amtlicher Börſenbericht.) 
weſtpreußtiſchen Central⸗Comitees ae ur Der frühere ſtändige Poſthülſsbote Johann Kam⸗ u) Weizen unver, loco pro 1000 kg, hochbunter int. 
n, m 


rowski aus Simonsdorf, geb. 6. Juli 1866 zu „Altpreußiſchen Zeitung.“ 10 5 1255 782 g 133,50 , rother inl. 754 g 128, 792 g 
zent: Be 1 2 55 125 1 e 1 Januar. Beſtimmt ver⸗ Roggen umber., loco pro 1000 kg, in. 670—768 g 
Vortheils wegen gefälfcht, ferner Poſtwerthzeichen in lautet, daß der Kaſſer in einer ee r 
Höhe von 5,60 Mark für ſich ausgegeben und end-] des Staats rathe verſönlich den Vorſitz führen Haft ober, loco pro 1000 48 int 88.984 ber 
lich mehrere Briefe unterdrückt zu haben. Der werde, welche ſich mit der Berathung Eibe boi 108 & bez. g f A 
Angeklagte iſt geſtändig. Derſelbe iſt als Land⸗ wirthſchaftlicher Fragen beſchäftige. Eine ohnen loco pro 1000 kg, Pferde- 104 & bez. 
brleſtrüger am 30. April 1893 vereldet Das jüngſt ſtattgehabte Audienz des Herrn von 8 
ee ain fr Ml. Die dem Schorlemer⸗Alſt wird mit dieſer Angelegen⸗ Spiritusmarkt. 
abgeführten Gelder — 2025 Ji, 10 art. dc F | ee e CHPIERDG. ya 1020 1 25 
13,25 ME. und 32.25 Mk. Der Angeklagte giebt an, Berlin, „Januar. Wie verlautet, contingentirt e contingentirt 30,25 
daß ihm ein im Junk erhaltener Bet 5 60 Ml. wird ber antrag Kauit von der wirthſchaft, Gd el 44, 28. In & i it 50 .4 
entw aeg „üchen Vereinigung Mitte Februar im Reichs- 4 Stetten, 23. Fa done ohne Bob mi 

endet worden ſei. Die Geſchworenen bewilligen lich 8 Konſumſteuer 31,10, loeo ohne Faß mit 70 1 Konſum 
auf Antrag der kgl. Staatsanwoltſchaft bel den Schuld- tage eingebracht werden. Es iſt indeſſen ſteuer ——, pro Jan-Feb. —,—, pro April-Mai —,—. 
fragen, welche mildernde Umſtände zulaſſen, dem An⸗ ſehr zweifelhaft, ob derſelbe gleich auf die — 
geklagten dieſelben. Der Gerichtshof erkennt auf eine | Tagesordnung gelangt, vielmehr dürfte die Zuckermarkt. 
Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. [ Berathung im Plenum nicht erfolgen, ſo Magdeburg, 23. Jan. Kornzucker exkluſive vo: 

lange nicht der Staatsrath den Antrag 92 % Rendement —,—, neue 9,60. Kornzucker exkl. 


» 5 von 88 % Rendement 9,10, neue 9,15. Nachprodukt: 
Vermiſchtes. durchberathen. exkl. von 75 % Rendement 6,95. Rußig. = Eemaßlene 
eli 


ee J., em Maß bn c en Aemallr — i ie e , 7 Be A ea Seoul 
„dein Mann vo g e 5 
nur ein Feind aller Neuekunges, ide an a Sailer längere Zeit mit dem deutſchen Bot⸗ — — 
beſonders beim Münchener Gericht durch ſeine Prozeſſe ſchafter. Später ſprach der Kaiſer noch den Modernſte 
italieniſchen und franzöſiſchen Botſchafter 5 2 e 
an und führte die Gemahlin des letzteren zu u. ſolideſte Männerkleiderſtoffe 
Tiſche. a M. 1.75 per Meter. 

Wien, 24. Januar. Das Neue Wiener Original⸗Muſtercollectionen in billigen, mittleren 
Tageblatt berichtet nach beſter diplomatiſcher und hochfeinen Qualitäten, 
Quelle, daß Kaiſer Wilhelm ſelbſt an den wobei Paſſendes für Jedermann, 
33 a a ec re 5 se verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 

abe, an e ind 5 . * 
Mann wie Lobauoff in Berlin zu ſehen. e 3 
Darauf habe der Zar an den Fürſten > 
Lobanoff geſchrieben, daß er den größten und heute ln der ganzen 
Werth auf die Beziehungen zu Deutſchland N ——— Wi 
lege und daß er ihn darum erſuche, den dos) angenobmes un 
Berliner Poſten anzunehmen. iter e Störungen 
Neapel, 24. Januar. Die Lage iſt hier 

immer noch ſehr ernſt. Die Miniſter find 


u Indung zu treten 
agung über Verwendung ir zu ger 
ner dem Comitee 
die Intereſſen der weſt⸗ 
8 wahren. Es ſteht zu er⸗ 
bis e Provinzialverwaltung eine Summe 
8 5 Ci von 10 000 Mk. bewilligen wird, um 
alte eihilfen zur Platzmiethe für weniger bemittelte 

A eller zu gewähren, Prämlen und Ehrengaben zu 
5 en und für elne ſachgemäße Vertretung in Königs⸗ 
erg Sorge zu tragen. Dieje Maßnahmen dürften 
wohl noch manchen Gewerbetreibenden veranlaſſen, die 
Ausſtellung zu beſchicken. Von den intereſſanten Ver⸗ 
handlungen ſind noch beſonders hervorzuheben die 
Auſſchlüſſe, die der Herr Oberwerftdirektor Graf Haug⸗ 
witz hinſichtlich der Thellnahme der Reichsmarine gab. 
Demnach ſtellt dle kaſſerlich deutſche Marine aus: 
Modelle von Schiffen, Schiffsinterteurs (Offizterkammer 
Lazareth, Apotheke), Anker, Boote, Kanonen, Gewehre, 
Geſchoſſe, Modelle von Werftanlagen, nautiſche Ans 
und Signalapparate, Proviant, 


preußlſchen Ausſt 
warten, daß Neben Au 


5 85 Sieferungstebingungen, 
Modelle von Segelſchiffe 
andels marine, ein aufgetakeltes ee er 


ſorzungsſcheins find, die Meldung zur Erlangu 
einer der bei der Staatsverwaltung. den ſtädtiſchen 5 
Behörden, Privateiſenbahnen ꝛc. vorhandenen Stelle 
zu ermöglichen, beſteht die Einrichtung, daß eine Lifte 
der im preußiichen Staate durch Civiverſorgungsbe⸗ 
Allie zu beſetzenden Stellen (Vacanzenliſten für 
itäranwärter) wöchentlich einmal durch die 
Bezirlaſelnden Reichsanzeigers erſcheint und bei jedem 
ver local zu Einſicht ausliegt, ſowie, daß clvil⸗ 
werden wünschen le Perſonen, die angeſtellt zu 


den Unterleibsorge- 
nen, trägem Stuhl- 
gang und barans ent 


1 % ſtehenden Beschwerden, wie 
el den Bezirkstendas Recht haben, die Vacanzenliſten [a Platzl', 58 Hadernſtricker üb * ans entſchloſſen, die Studentenunruhen zu unter⸗ d ie 
Dienſſtunden al örpebelg während der gewöhnlichen] geiprochenen Seen Ware Peder 5 28095 drücken; der Schluß der Univerſität iſt wahr⸗ „ hoidalleiden, Kopf. 


schmerzen, Sohwin- 


Verzeichniß dee 5 einzuſehen. Ein ſcheinlich. 


2 e Ir del, Athemnoth,Herz 
Annahme von rn rivatelſenbahnen, welche zur] dem Alten aus anderen Gründen nicht anzubinden. Paris, 24. Januar. Die Uneinigkeit e een 
Aae gen verpflichtet find, kann ſondern defilirten einer um den . — Herrn unter den Sozialiſten nimmt immermehr zu. keit, Blähungen, Aufsterben, Biutandrang 
erben: Bezirksfeldwebel eingeſehen] Y. vorbei und ſchlichen in den Sſtzungsſaal, als] Nach den Blättermeldungen find nach dem nach Kopf und Brust und als milbes 


Vacanzenliſte. Biutreinigungsmittel x. 


Aus utirten aus der rtei 
Gehalt 1500 Mk., 9 tritte zweier Dep Pa 


allgemein anerkannt. 


nach erfolgtem Aufruf in den Saal trat begrüßte vi i Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
5 5 „Bux ; f ' ele derſelben nicht mehr geneigt pro » 
DE; Standesamig a ud Shreibhilfe 250 |ion der Vorſſßende mit den Worten: „Ab, Herr D. dem 7 15 cer e der Aus⸗ Far Domr ig Omuahes 
bie nN beim Magiſtrat in Din erwaltungs- | wieder einmal! Nun Sie haben wie gewöhnlich gegen] trit irt 8» tei pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
na hd e Gemeladeeinnehmerſtelle a 100 ein Strafmandat Einſpruch erhoben Wegen groben ſtebt b Deputirter au er Par e Aae r . 
üdweiler a 7 e 5 Nachfolger in Schaffhausen Vroſchl N en Gut⸗ 
jj , , . ̃ .  "ihridilisui sims 
bilje 600 autlon 1200 Me de ter: Freilt ſag 1. Porn fünf Marl und die Uebernahme des Finanzportefeuilles verfange Reit e ic ed, ede 
ü a 1 a 2 0 0 t alten Apotheken achte 
Bürgermeiſterelbotenſtelle, Gehalt 1080 Mk. Wohnun, rs be nächſtemal fufz'g Markl und ſo kemma mir in abgelehnt, wird Bourgeois ſelbſt dasſelbe n N Abbildung 
geldzuſchuß 100 Mk. { Y 98⸗d'Höch'n, Sie g'ſpür' 7 ol üb eln weißes Kreuz Im rothem Felde tragen miſſen. 
ingenieurſtele — Leit BR: era. 5 1 — Gas⸗ gar nixn ſag'n aber N nn a el ä 8 Das fortdauernde Sram e b beer ber ü nr bn Nich a rd 
Magiſtrat in e aswerkes — beim] mir fo guet. ’ Benn „grober Unfug aris, Jauuar. 0 7 ranbt'ſchen Schwelzervillen find e 1 0. 


freie Wohnung be Örbalt 8000 Mart, 


ö eventuell 600 M 
entſchädigung und Aus ark Mieths⸗ 
Aſſiſtentenſtelle für 52 ö Beulen bey FTechniſche 


beim Direktor Gersdorf in Eſſen, Seba 500400 


3000— 
k. — Regierungs- oder Garnſſon⸗ Baumetlienao 


ungewöhnliche Steigen der Flüſſe und Aa en 
Kanäle im Norddepartement ruft große Tpellen und In © 
2] Beunruhigung hervor. Die Städte Lille und 
Sebgen 3 fo gehrs in meln m Fall aa. Ju geh da] Roubat find ſehr bedroht. Man befürchte armen nn SEEN 


. 


a um dreie in's Café und trink mei Da eine neue Ueberſchwemmung wie im Mor 

beim Gorniſon⸗Baubeamten in Gumbinnen. — Lande ſetzt ſich a Herr an mein'n Tisch 101 0 eln Loden⸗ vember. EI Ca — 

meſſerſtelle beim Tieſbauamt in Frankfurt a. M., Ge⸗ bavelock, die reinſte Roßdecka, der bis zu die Stiefel London, 24. Januar. Das geſtern 

Ache e Ingenieurſtelle bei der niedergegangene Unwetter richtete großen ö Stadt Theate 

echn 12 Hochſchule in Darmſtadt, Gehalt 200 Mk. b ee Schaden an Leben und Eigenthum an. Die Al 

W In Sate dee 4 A 10 Mal ne ve = u EINE, a fünf Clementkirche wurde * * ze. DIE NE 3 

5 „Alexanderplatz 4, Diäten 10 er Zeitung a und brannte zum Theil nieder. Mehrere : 

JJ / Machen var Chret über bas| PasrrTen ne Lenz. 

7 — Ständige Lehrerſtelle] Sie mei a unge wetter. Nach einer Stunde 5 

JJ %% ann ne | Pers weh Oelen Sonnenfei, Der Vogelhändier- 

— auamt Danzig II.] ſpuckt, d 255 8 i In ein dicht e 

Sisi. . get Zee bel anfpschom 4 z weiden, und me . felge Thel boch air zefantes Woneertiotat wurde Re Abend Freitag, den 25. Januar 1895, 

S 2 5 ’ * 

Serelliänft „Union“ in Berlin. — Bol Ban a. 9 ee auf den Mant’iziofl und ag: eine Dynamitbombe . a Viele n erſten Male 

Gen engt beim Oberbürgermeifteramt in Cöln, babs net ache a Herr Nachbar! Enrauleig'n’s, | Perſonen find verletzt, einige getödtet. Das bei halben Opern⸗ 

daga en bis u DR Si übe e was malen Ste 5 5 20 ich 5 uber „ S si sing net: i 

erbürgermelſteramt in Düfjeldorf, Gehalt 200 | Glauben's * pur. . 7 

„ Geste ſchellgen Roy e 5 1 Eat Er a” Br TEE EEE TEURER SEITE, pre en: 

Straße von Eh Abend wurde ein Knabe auf der Schaun legen möcht, an Bucksk npaletot? Oder ſoll Börſe und Handel. ni el und Gretel 

Taugt Leut, de 8 Roman Mayr a ſeiden! Telegraphiſche Börſenberichte. NE. 

For an Bolstneitirad beim Mohn e | ae, e 

zor was iragen's den f dera ar 2 iri iſſio . 

gehe bene e, Fee ere een | are, Ban, ge Ben . een — 

aß n auswechſeln kinna und thuan's net die ans Soc n n 5155 „ an Ta nnh äuser. 
oco nicht conting P 7 8 0 1 

— Große Oper, mit neuer Ausſtattung. 


ſtändige Leut' ſekir'n! Auf dieſe Reden hat Jeder 
Flat im Cafe und der fremde Kerl ſpringt auf und 


© Von der Nogat. Im unte 
. rn Stromgebiet 
Bei e it die Situation noch 5 
Fähranſtalten wurde der Verkehr theils über 


Eine halbe Million im glücklichsten Fall. 


Grosse Trier-Geld-Lotterie. 


110000 Loose mit 17265 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen und einer Prämie. 


Unzurtiretter: 300000, 200000 ev. 500000 Mark, 


100000, 50000, 40000, 30000, 25000, 15000, 10000 etc. M. 
I. Ziehung in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. 


Zu Planpreisen inel. Reichsstempel empfehle und versende 


Original = Loose Original-Vollloose 
für e gültig für beide Ziehungen gültig 
i ha 2 1 — 


zu 35.20 17.60 8.80 4.40 Mark. 
Diese Preise sind die Einsätze für I. und II. Classe. 


Berlin W. (Hötel Royal), 
Unter den Linden 3. 


zu 17.60 8.80 4.40 2.20 Mark. 
Der Einsatz für die II. Klasse ist derselbe. 


Carl Heintze, 


1 
1 
1 


T William Vollmeister 
Special-Haus ersten Ranges 
für Colonialwaaren, Delicatessen 
1. —#> En gros & en 
TT e 


TTT TTT 
Elbing, Inn. Mühlendamm 19a 
7 und Weine. 
Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottes die nſt: 
Freitag, den 25. d. Mts., Abends 47 Uhr. 
Sonnabend, den 26. d. Mts., Morgens 
9 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Januar 1895. 

Geburten: Gewerbe⸗Inſpector E. 
Krumbhorn S. — Arbeiter Chriſtof 
Marquardt S. 

Aufgebote: Schuhmacher Bernhard 
Minkley mit ſep. Fleiſcher Marie Arndt, 
geb. Otto. — Schiffskoch Auguſt Rein⸗ 
hardt mit Arbeiter⸗Wittwe Antonie 
König, geb. Arnswald. 

Sterbefälle: Klempnerfrau Marie 
Eliſabeth Ziehl, geb. Harwardt, 43 J. 
— Schloſſer Theodor Müller S. 11 
M. — Eigenthümer⸗Wittwe Juſtine 
Peters, geb. Kroſchewski, 69 J 
Schuhmacher⸗Wittwe Henriette Hoff⸗ 
mann, geb. Kammradt, 83 J. — Händ⸗ 
lerfrau Julie Riedel, geb. Linatowski, 
81 F. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 1 


Die Geburt eines 
kräftigen Jungen beehrten ſich hier⸗ 
durch anzuzeigen 9 

Elbing, 23. Januar 1895. 

E. Krumbhorn, 
Königl. Gewerbeinſpektor, 
u. Frau Marie, 
geb. Schmachtenberg. 


Die glückliche Geburt 
Tochter zeigen ergebenſt an 
Elbing, 24. Januar 1895. N 
Dr. med. A. Schmidt 
und Frau. N 


oo . 
Hlädliſche Höhere Töchterſchule. 
Schulfeier 


a 
Sonnabend, den 26. Januar er., 
Vormittags 11 Uhr. 


„Die Huldigung der Städte“ 
dargeſtellt von Schülerinnen der beiden 
oberen Klaſſen. 
Die verehrten Eltern ſind, ſoweit 
der ſehr beſchränkte Raum es geſtattet, 
freundlichſt eingeladen. 
Dr. Witte. 


Elbinger Handwerkerbank 
Eing. Genoſſenſchaft mit unb. Haftpfl. 


eneralverſammlung: 
ontag, den 28. Januar 1895, 
8 Uhr Abends, 
im Saale der Bürger-Ressouree. 
Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht für 1894. 

2) Rechnungslegung. 

3) Beſchlußfaſſung über 
Vertheilung. 

4) Decharge⸗Ertheilung. 

5) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
anzunehmender Spareinlagen. 

6) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
des den Mitgliedern zu gewährenden 
Credits. ö 

7) Wahl von 3 Aufſichtsrathsmitgliedern. 

8). Wahl von 5 Mitgliedern zur Ein⸗ 
ſchätzung des Aufſichtsraths. 

Der Aufſichts rath. 
L. Monath, Vorſitzender. 

NB. Die Jahresrechnung für 1894 
liegt zur Einſicht der Genoſſen vom 
21. Jauuar er. ab in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokal während der Geſchäftsſtunden 
aus. 


Kirchenchor: Freitag! 


Damen und Herren! 8½ Uhr. 


Dividenden⸗ 


hi Gefl. Bestellungen erbitte ich mir durch Postanweisung, auf deren Coupon die Bestellung und Adresse 


deutlich zu schreiben ist. 


Für Porti und die beiden Gewinn-Listen sind 50 Pf. beizufügen. 
Ausführliche Pläne versende gratis und franco. DDr 


Gewerkverein 
der Maſchinen bauer. 


Des am Sonnabend, den 26. d. Mts. 
ftattfindenden „Maskenballes“ 
wegen findet die 


Berſammlung 


am Sonntag, den 27. d. 
= Nachmittags 4 Uhr, 
att. 


Der Vorſtand. 
Medicinal-Verband. 


Sonntag, den 27. Januar: 
Generalverſammlung. ER 
Vierteljahresbericht. Vorſtandswahl. 


Loeser & Wolfl’s 
Sterbekaſſe. 


Laut Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung v. 27./5. 94 find die Bei⸗ 
träge pro Sterbefall der Cl. I von 5 


Es koſtet jedes Buch alſo 15 Pfg. 
Die nächſte Caſſirung der Cl. I 

findet Sonnabend, den 26. er., 

Nachm. v. 5—7 Uhr ſtatt. 


i 


int. Zähne 
Specialität: 
Plombiren. 
C. Klebbe, 
nun. Mühlendamm 20/21. 


| 
i 


Eee 


& 2 . 8 
Die einfachste u.schnellsteArt, Kragen, 
Kanschetten eto. mit wenig Mühe 5 
4 m * 8 
4 so schön wie neu 
au Stärken, ist allein diejenige mit |® 
| Mack’s Doppel- Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 

Bi. dauernder Benützung. 

2&| Überall vorrät.zu25.9n.Cart,y. 14 Ko. 
7 AlSiniger Fabrikant n Erfinder: 
as einr, x 


Mack, Ulma.D 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehr wöchentliche Probe, 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preis verzeichniss franco. 


Hötelverkauf, | 


Andauernde Kränklichkeit zwingt mich, 
mein altrenommirtes 


oc ZUM Swan 


zu verkaufen. ä 

Dasſelbe iſt im beſten Betriebe und 
erfahren Selbſtkäufer mit genügender 
Anzahlung das Nähere durch den 
Beſitzer 


Arthur Dassel, 
Königsberg i. Pr. 


| 


fehl ab 8 Nane auf Anal fie weten, Post- Packet-Adressen 
J 


| Belle Fahrräder 


mit allen 95er Neuheiten erhält man 
alb umſonſt pr. Caſſa und auch auf 
heilzahlung. Proſpeete gratis und 
franco durch den Vorſtand d. Bicyele⸗ 
Club „Favorite“, Herrn Otto 
Büttner, Hamburg, Lindenſtr. 51. 


2b T 
Beſte u. billigſte Bezugsquelle für gar 
neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


8 Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes beliebige 
H Quantum) Gute neue Bettfedern per Pi. 
fur 60 Pfg., SO Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
FeineprimacHalbdaunen 1M. 60 Pfg. 8 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2 M. 50 ag: Silberweiße Vett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen 
ehr fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallendes 
bereitwilligſt zurückgenommen! 


if Pecher & Co. it Herford i. Weſtf. 


Vorſchriftsmäüßzige 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
5 Mk. 
H. Gaartz’ 8 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


G. Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfahrik. # 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u. eine. 
Berlin C., Brei 
vis-A-vis dem Königlichen 
Garantirt eingeschossone 
an bis . 


EHER fofort zu verkaufen. Zu 
erfragen Schmiedeſtr. 16. 
Heinrich Schmidt. 


Herrſchaftliche Wohnung 
von 2—3 Zimmern, helle Küche und 
Zubehör zu vermiethen Hohezinnſtr. 3. 


Jedem 


A 
Juſerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 
vor Aufgabe feiner Infernte 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art bejorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


ee & Vogler Ag 


Aelteſte Annoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Platz. 


4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, ME 
12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 M 
12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern; — 24 farbige Modenb I 


zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 2,50 = 
erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbild 
zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 5 
gratis und franco in allen Buchhandlungen. 
Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. porto 


. Y 
Illuſtrirte Frauen Zeitun 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 5 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend 9 


12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactioll 


Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. 


Jährlich etwa 200 Vollbilder und TE 
Illuſtrationen; 


und Handarbeiten, Literariſches; 


bildungen. — Ferner jährlich: 


mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 Muſterblätter“ 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnemel 
fl. 1,50 ö. W 1 


fl. 2,55 5. W. Probe⸗ H. 


Berlin W. 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1874. 


Katalog gratis. BE 
Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 


nebst ihren Eiern, 
deren Schutz behördlich angeordnet ist. 


Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodru 
* (Format 32x43 em). . a 
Statt 6.80 M. für M. 3.— franco. pr ämiirt. 
— 


Ferner als reizendes Präsent: 


im Waffenrock: 
Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 
von Ferd. Czabran. 
Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand“ 
mappe mit Goldtitelpressung. 
Statt M. 6.— für M. 3.— franco. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus. 


Abonnement-Einladung 


endor!”_ glätt 8 
Meg97 mor lösche e 


Verlag v. J. F. Schrelber in Esslingen hel Stuttgart, 
Jährlich 52 Nr. (48. Quartal) od. 26 Hofte à 50 Pfg. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 8 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter. PEN : 
Das schönste farbige deutsche Witzblatt, 
Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher duroh Verlangen einer 


Gratis-Probenummer 


a, von dem reichen textlichen Inhalte 
und den briliant ausgeführten 
farbigen Illustrationen. 


Geschäftsstelle der 


f Meggendorfer Blätter 


München 


Illuſtrirtes Familienblatt. 
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 
Belehrende Artikel aus allen Wiſſensgebieten. 
Künſtleriſche Illuſtrationen. Jährlich 14 Extra⸗Kunſtbeilagen. 

Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Le 


pig 


* 


+ 


4 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 21. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 25. Januar. 


1895. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten 


Unter 
Sue gab 
lebten Coulifje ger big in das aan don der 


Be nahe voll» 
„dur { 
tiges und kleldſames Coſtüm auf das lc 
Denen fühlbar 
Spotten als zum 


waren 

n Tiefe des 5 

ein paar Hände Saales ſchlugen ſogar 
le tie Libben zum Sue. noch 


z te mit ei 

verächtlichen Geberde einer ſtolzen, faſt 
rezitirte ſeine ersten Bere lockge d 
Bee wie es bisher alle 


Da neigte ſich Leonore S 
x ; re i 

und 1 8 . — Br 2 Ihre 

n Augen abermals in 
Be hinunter ſchweiften. Sigurd N 
je opf, und nur für die Dauer eines Herz⸗ 
ages hatte ſein Blick auf dem Antlitz Ellens 
geruht, als ſich's wie ein Wunder wirkender 
Glutbſtrom durch ſeinen ſchlanken Körper zu er⸗ 
gießen ſchien. Er richtete ſich aus ſeiner bis⸗ 
herigen nachläſſigen Haltung empor, ſeine Ge⸗ 
ſichtsmuskeln zuckten, in ſeinen Augen leuchtete 
es auf — und völlig verändert, in volltönen⸗ 
dem, metalliſchem Wohllaut klangen die Worte 
von feinen Lippen. Jetzt ſprach er nicht mehr 
ſeine Verſe herunter, ſondern er ſpielte wirklich, 
or er erfüllte die Geſtalt, welche er zu ver⸗ 
f rpern hatte, mit all der heißblütigen Leiden⸗ 
Iaftlichteit, mit all dem flammenden jugend⸗ 
— * welche Goethe ſeinen 
wa jo liebens⸗ 
h hr und zugleich ſo liebens 
Gaia ſo vollſtändig er immer in ſeiner 
für gabe aufzugehen ſchien, er ſpielte doch weder 
en Herzog von Ferrara, noch für die 


ex 


Prinzeſſin von Eſte; und Diejenigen wenigſtens, 
welche mit ihm auf den Brettern ſtanden, 


konnten nicht lange darüber im Zweifel bleiben, 


an welchem Feuer ſeine Begeiſterungsgluth ſich 
ſo jäh entzündet hatte. ü 
Mochten ſeine heiß beredten dunkeln Augen 
jetzt auch mit dem Ausdruck hingebender Dank⸗ 
barkeit an dem verlegenen Geſicht des unge⸗ 
lenken Alphons hängen, mochten ſie ſich voll 
drohenden Zornes in Antoniens kalte Miene 
bohren oder ſchwärmeriſch ſehnſuchtsvoll zu 
Leonore von Eſte aufblicken, immer wieder 
kehrten ſie doch zu dem ſchönen Mädchenantlitz 
unten im Zuſchauerraum zurück, das von einem 
Schimmer der Verklärung überhaucht war. 
Aber was droben auf der Bühne längſt 
jeder Einzelne bemerkt hatte, kam Derjenigen, 
die es am Meiſten anging, nicht für die Dauer 
eines Augenblicks zum Bewußtſein. Wie hätte 
Ellen Harras auch ſich ſelber in irgend welche 
Beziehung bringen ſollen zu den Vorgängen 
und den Perſonen, welche ſie da vor ſich ſah. 
Hunderte von Meilen und hunderte von Jahren 
trennten fie von dieſen Dingen! — Nicht die 
häßliche, schmutzige, bunt bekleckſte Bühne des 
Sommertheaters, ſondern der Park und die 
Säle von Belriguardo waren ja vor ihren 


Blicken erſtanden; nicht den eleganten, modiſchen 


jungen Mann, der vor wenig Stunden zu 
ihrem Fenſter binaufgegrüßt hatte, hörte fie 
ſprechen, ſondern den gottbegnadeten, unglück⸗ 
chen Dichter von Sorrento, in deſſen 
edlen Feuergeiſt gerade auf der Höhe 
ſeines Glückes und ſeines Ruhmes unheimlich 
die erſten düſteren Schatten des Wahnſinns 
fallen. An ihm, nicht an dem Schauſpieler 
hingen ihre Augen wie ihre Seele, und ſie gab 
ſich keine Rechenſchaft über die Natur jener 
ſeligen und doch bangen Empfindung, von der 
ſie ſich durchſchauert fühlte, wenn ſie ſeinen Blick 
auf ſich gerichtet ſah. 

Der alte Mann an ihrer Seite aber ſchien 
der Gegenwart noch weiter entrückt zu ſein als 
ſie. Anfänglich wohl war er den Vorgängen 
auf der Bühne mit einiger Auſmerkſamkeit 
gefolgt; bald jedoch hatte fein Blick einen ſtarren, 
träumeriſchen Ausdruck angenommen, und 
während er ſo unverwandt gerade vor ſich hin⸗ 
aus ſchaute, legte ſich's mehr und mehr wie 
eine Wolke des Kummers über ſein Geſicht, 
und an ſeinen Wimpern ſchimmerte es feucht, 
ohne daß er ſich in ſeiner Verſunkenheit der 


Thränen bewußt geworden wäre, die ihm den 
Blick verdunkelten. 

Während der langen Zwiſchenakte ſprachen 
Vater und Tochter kein Wort mit einander, und 
auch als nach Taſſos letztem, vom Tone 
ſchmerzlicher Reſignation durchbebten Seufzer: 

„So klammert ſich der Schiffer endlich noch 

Am Felſen feſt, an dem er ſcheitern ſollte“ 
der häßliche Vorbang zum letzten Mal nieder⸗ 
gegangen war, verharrten fie noch eine kleine 
Weile ſtumm auf ihren Sitzen. 

Ellen war es, dle ſich zuerſt erhob. 

Ste beugte ſich zu ihrem Vater nieder, und 
ihre Stimme zitterte, während ſie halblaut zu 
ihm ſagte: 

„Wie ſoll ich Dir für dieſen herrlichen Abend 
danken? Mir iſt, als ob ich eben aus einer 
anderen Welt zurückkehrte oder aus einem unbe⸗ 
ſchreiblich ſchönen Traum erwachte!“ 

Erſchreckt war Gerhard Harras emporge⸗ 
fahren. Er ſtrich ſich mit der Hand über die 
Stirn und durch das graue Haar. Dann als 
er das ſeltſame, verklärte Leuchten noch immer 
in den Augen ſeiner Tochter ſah, brach er 
plöglich wie in heftigem Zorne aus: 

„Ein Traum, ſagſt Du? — Nein, ſchänd⸗ 
liches, verführeriſches Blendwerk if Alles, Be⸗ 
trug und Lüge! — Eine elende Welt des 
falſchen Scheines, geſchmiakt und aufgeputzt, um 
die Herzen zu verglſten!“ 

In größter Beſtürzung hatte Ellen ihre 
Hand auf den erhobenen Arm gelegt, den er 
drohend gegen die grellbunte Gardine ſchüttelte. 
Tiefe Bläſſe bedeckte ihre eben noch freudig ge⸗ 
rötheten Wangen. 

„Ich hätte nicht einwilligen dürfen, daß wir 
hierher gingen,“ ſagte fie tonlos. „Vergieb 
mir, daß ich nicht daran dachte, wie ſchmerzlich 
dies Alles Dich berühren mußte.“ 

Der bloße Klong ihrer Stimme hatte hin⸗ 
gereicht, ſeine ſonderbare Erregung zu beſchwich⸗ 
tigen. Er ergriff ihre Hand und unbekümmert 
darum, daß die kleine Scene in dem halb⸗ 
dunkeln Saal ſehr wohl noch Zuſchauer haben 
konnte, küßte er Ellen auf die Wange. 

„Laß Dich das Geſchwätz eines alten Narren 
nicht kümmern, mein Herzensklnd! — Was hat 
Goethes Taſſo und was haben dileſe armen 
Leute da oben mit meinem Schickſal zu ſchaffen? 
— Es hat Dir alſo wirklich Vergnügen ge⸗ 
macht? — Slebſt Du, das freut mich! — Und 

wir werden recht oft hierher gehen — io oft, 
als Du nur immer willſt! — Für Dich hat es 
ja keine Gefahr, nein, für Dich gewiß nicht!“ 
Und er würde nicht müde geworden ſein, 
fie jo unter zärtlichen Oiebkoſungen in feiner 
etwas überſchwänglichen Weiſe zu beruhigen, 
wenn Ellen ihm nicht mit ſanfter Beſtimmtheit 
gewehrt und ihn nach der Ausgangsthür des 
Saales geführt hätte. Sie hatte keine Er⸗ 
widerung auf all ſein eifriges Zureden; aber 
ihr ſchönes Geſicht war ernſt und traurig ge⸗ 
worden, und es hellte ſich nicht wieder auf, 
wie Gerhard Harras ſich auch bemühte, den 


Eindruck ſeiner erſten heftigen Worte zu beit 
wiſchen. 4 
Als fie den ſchmalen, kaum nothdürftig el“ 
hellten Hausflur paſſirten. hörte Ellen hintet 
ihrem Rücken eine jugendlich helle, ſpitze Frauen“ 
ſtimme, welche in halb ſpöttiſchem und ball 
ärgerlichen Tone ſagte: | 
„Geh doch, mein Lieber! Dein Augenrollel 
mag bei ſolchen kleinſtädtiſchen Gänſen ſeln 
Wirkung thun; aber Du ſollteſt nicht verſuchen 
eine jo lächerliche Comödie auch mit mir auf 
zuführen!“ 
Dabei hatte die Sprecherin den Alten und 
feine Tochter faſt ſchon erreicht, und eine 
inſtinktiven Regung des Widerwillens folgend 
wich Ellen zur Seite, um fie vorüber zu laſſen, 
Trotzdem ſtreifte das Kleid der Schauſpielerin 
welche vorhin die Leonore Sanvitale dacgeſtell 
hatte, fait das ihrige, und das ſchmale Geſichl 
von dem die Spuren der fettigen Schminke nu 
oberflächlich entfernt zu fein ſchienen, wand! 
ſich ihr für einen Moment mit demſelben über 
müthigen herausfordernden Lächeln zu, do 
ſchon oben auf der Bühne ſo unangenehm un 
verletzend für Ellen geweſen war. 
Unwillkürlich ſenkte das junge Mädchen für 
einen Moment vor dem ſpöttiſchen Blick der 
ſeltſam glitzernden braunen Augen die Lider; 
und als fie fie wieder erhob, ſah fie, daß d 
Schauſpielerin von ihrem Begleiter haſtig un 
faſt ale forgezogen wurde. 3 ' 
nd fie glaubte, die hoch gewachſene ſchlanke 
Geſtalt dieſes Begleiters zu erkennen, oben 
er den Kragen ſeines Ueberrockes in die 
geſchlagen hatte und obwohl die Dunkelbeit 
überhaupt kaum noch einen ſicheren Schluß ge⸗ 
ſtattete. Eine unerklärliche Empfindung t 
Schmerzes durchzuckte ihre Bruſt und fie tha 
einen raſchen Schritt vorwärts, als wolle ſie 
ſich Gewißheit über die Richtigkeit ihrer Ver⸗ 
muthung verſchaffen, da ſchlug das helle Auf⸗ 
lachen der Schauspielerin an ihr Ohr und fi 
ſah, wie die kleine zierliche Geſtalt ſich in engſter 
Vertraulichkeit an die Seite des Mannes ſchmiegte⸗ 
Ohne den Davonſchreitenden nur noch eine 
einzigen Blick zu gönnen, wandte Ellen ſich 
wieder ihrem Vater zu. Jetzt war es ihr gleich⸗ 
gültig, wem die dreiſten Zärtlichkeiten jener 
Leonore galten, daß es nicht Taſſo ſein konnie, 
er fie jo willfähig duldete, deſſen war fie ger 
w 


In dem Häuschen hinter dem Dome hatle 
man wohl ſeit Langem den Abendimbiß nicht 
jo haſtig und ſchweigſam eingenommen, a | 
heute. Gerhard Harras machte zwar einmal 
den ſchüternen Verſuch, ſeiner Tochter durch 
harmloſen Spott über die bei der Theatervor⸗ 
ſtellung zu Tage getretene Armſeligkelt eln 
Lächeln abzugewinnen; aber fie ſah ihn fo ſelt⸗ 
ſam verwundert und verſtändnißlos an, daß er 
ganz verlegen etwas vor ſich hin brummte und 
ſich nur um ſo mehr beeilte, wieder in 1 
3 und an ſeinen Schreibtiſch zu 
ommen. 


Er hatte über ſeinen frommen niederländii 
Meiſtern das Sommertheater und den en 
des befreiten Jeruſalem längſt vergeſſen, als 
Ellen noch immer ſchlummerlos auf den weißen 
Kiſſen ihres Lagers ruhte und mit großen ver⸗ 


träumten Augen vor ſich hinaus ins Leere 
ſchaute. 
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„Was kümmern mich die Leute, die 


noch bier wohnen mögen!“ ent ſonſt 
„Ich bin jedenfalls berechtigt, 1185 N ſcharf. 
verwahren, daß man mich je gegen zu 


8 ungezogen ver⸗ 
nachläſſige! — Wahrſcheinlich fü r 
ſitzer dleſes ſauberen 555 5 der Be⸗ 
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„Da tft auch ein Brief für Sie, Fräulein,“ 


el klingenden. 


meldete das mit dem Präſentirbrett zurück⸗ 
kebrende Mädchen, und haſtig riß ihr die 
Schauspielerin das geſchäftsmäßig ausſehende 
graue Hanſcouvert aus der Hand. Es mußte 
eine angenehme Nachricht fein, welche ſie da 
empfing; denn ihre verdrießliche Miene hellte 
ſich auf, und ſie machte ſich mit ſehr lebhaftem 
Appetit über den einladend duſtenden Morgen⸗ 
imbiß her. 

Nach Verlauf von etwa 10 Minuten wurde 
zlemlich ungeſtüm an die Thür des Zimmers 
geklopft. 

„Wer iſt da?“ fragte die junge Dame, ohne 
ſich von ihrem Platze zu rühren, und von draußen 
antwortete eine aufgeregte Stimme: 

„Ich bin es — Sigurd! — Und ich muß 
Dich auf der Stelle ſprechen, Erneſta.“ 

„Nun, wenn es durchaus ſein muß, ſo tritt 
immerhin ein! — Guten Morgen mein Lieber! 
— Es ſieht vielleicht etwas wild aus bei mir, 
aber unter Collegen braucht man das nicht ſo 
genau zu nehmen“ 

Sie deutete mit läſſiger Handbewegung auf 
einen neben ihr ſtehenden Stuhl, den einzigem 
im Zimmer, der nicht mit Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücken bedeckt war, und es entlockte ihr 
keinen Schrei des Entſetzens, ſondern nur ein 
luſtiges Auflachen, als Sigurd ſchon beim 
zweiten Schritte durch das Gemach mit dem 
Stiefelabſatz in eine duftige Tarlatanrobe ge⸗ 
rieth, und bei dem Verſuche, ſich zu befreien, 
eine verhängnißvolle Verheerung in dem leichten 
Stoffe anrichtete. : 


„Beunruhige Dich nicht weiter darum,“ 


meinte fie, „es war ohnedies noch nicht bezahlt! 


— Aber Du ſiehſt ja ganz verſtört aus, mein 
Freund! — Welches Unglück iſt Dir wider⸗ 
fahren, und was habe ich damit zu ſchaffen, 
daß Du mich ſchon in aller Herrgottsfrühe 
durchaus ſprechen mußt?“ 

Er fuhr ſich mit der Hand durch das Haar 
und ließ ſich ganz verzweiſelt auf den Stuhl 
niederfallen. . 

„Es iſt Alles aus, Erneſta! — Dieſer 
Schurke iſt wirklich durchgegangen.“ 

„Ah!“ machte fie verwundert, doch ohne 
jedes Anzeichen von Erregung: „Darum alſo 
zögerte man ſo lange, mir heute das Frühſtück 
zu bringen? Alſo durchgegangen iſt er, unſer 
verehrter Herr Direktor? — Nun, das kann ja 
eine recht Iuftige Geſchichte werden.“ 
Re) ſie ſtrich den goldgelben Honig noch 
er als zuvor auf ihr Weißbrödchen, um die 
ſchönen, kleinen Zähnchen dann mit ſichtlichem 
Behagen in den appeitlichen Biſſen zu ver⸗ 
graben. Sigurd aber ſchleuderte ihr einen er⸗ 
ſtaunten, ja, beinahe ingrimmigen Blick zu und 
ſtieß mit einem bitteren Auflachen hervor: 

„Eine luſtige Geſchichte — ja, wahrhaftig, 
eine Geſchichte zum Todtlachen. Nie bat die 
Welt einen ſchwärzeren Bubenſtreich geſehen! 
— Natürlich iſt Keiner von uns im Stande, 
ſeine Hotelrechnung zu bezahlen, und, was noch 
ſchlimmer iſt, wir können uns nicht einmal gleich 


ihm aus dem Staube machen, es jet denn, daß 
wir gleich einem Haufen von Zigeunern zu Fuß 
fechtend und ſtehlend von einem Dorfe zum an⸗ 
dern ziehen wollten.“ 

Fräulein Burghoff ſchob die zum zweiten 
Male geleerte Chocoladentaſſe zurück und ſtreckte 
gemächlich die in zierlichen Pantoffeln ſteckenden 
Füßchen von ſich. 

„Und warum wollen wir's nicht zur Ab⸗ 
wechslung einmal auf dieſe romantiſche Art ver⸗ 
ſuchen?“ fragte ſie ſcheinbar ganz ernſthaft. 
„Unſer Gepäck wird uns nicht ſonderlich be⸗ 
ſchweren, wie ich vermuthe, denn von der 
Humanität unſeres ausgezeichneten Hotelwirths 
dürfen wir wohl nicht all zu viel erwarten. 
Und im Uebrigen kann es uns bei ſolcher 
Extratour an einem großartigen Erfolg nicht 
fehlen. Ich nehme die Bauern auf mid, — 
und Dir, mein Freund, überlaſſe ich die heran⸗ 
wachſenden Töchter, welche uns heimlich mit 
Würſten und Speckſeiten verſorgen werden. 
Nach Deinem geſtrigen Ecfolg zweifle ich keinen 
Augenblick, daß Du nur die Augen zu rollen 
oder Deine Heldenmähne zu ſchütteln brauchſt, 
um ihnen ſammt und ſonders die flachshaarfgen 
Kalbsköpfe zu verdrehen.“ 

„Ich bewundere Deine gute Laune, Erneſta; 
mir aber iſt wahrhaftig nicht zum Scherzen, 
und mit einer Wiederholung Deiner eiferſüchtigen 
Nedereien von geſtern Abend wenigſtens ſollteſt 
Du mich verſchonen.“ 

(Fortſetzung f. gt.) 


Mannigfaltiges. 


8 — Ein fürſtlicher Erfinder dürfte 
eine ſelten begegnende Erſcheinung ſein. Der 
als Zoologe bekannte Herrſcher des wegen 
ſeiner berüchtigten Spielhölle zu Monte Carlo 
übel beleumdeten Fürſtenthums Monaco hat 
unlängſt ein Fiſchnetz erfunden, das ſich be 
ſonders beim Tiefſeefiſchen als ſehr vortheilhaft 
erwieſen hat. Es iſt mit einer Glühlichtlampe 
und deren Zuleitung verſehen. Große Luft⸗ 
kiſſen ſchützen gegen den Druck des Waſſers. 
Sobald ſich das Netz in der richtigen Lage 
befindet, wird der Strom geſchloſſen und das 
Licht erglüht. Der Apparat beſteht aus einer 
kleinen Lampe von drei Kerzen Stärke, die 
ſo von Drahtſpangen gehalten wird, daß ſie 
ſich in der ſie umhüllenden Glasflaſche nicht 
bewegen kann, welch letztere zum Zweck ſicheren 
Unterſinkens beſchwert iſt. Die Verbindun 
zwiſchen Schiffsbatterie und Lampe wird dur 
zwei feine Drähte vermittelt, die in beliebiger 
Länge ausgerollt werden können und zum 
Schließen und Unterbrechen des Stromes die⸗ 
nen. Es erinnert dieſe Erfindung, wie uns 
das Bureau für Patentſchutz und Verwerthung 
von Dr. J. Schantz & Co. (Berlin, Breslau, 
Hamburg, Dresden, Leipzig, München) mit⸗ 


theilt, an die gleichfalls vor nicht langer Zeit 
eingeführte Kombination eines Rettungsappa⸗ 
rates mit einer elektriſchen Glühlampe, wie 
ſie für See⸗ und Flußſchiffe bereits in Ge⸗ 
brauch iſt. Der Rettungsball birgt in ſeinem 
Innern eine ſtarke Batterie, welche die an 
ihm befindliche Glühlampe ſpeiſt und in dem⸗ 
ſelben Augenblicke ins Glühen verſetzt, in dem 
der Rettungsapparat mit dem Waſſer in Be⸗ 
rührung kommt. Uebrigens ſollen derartig 
konſtruirte Vorrichtungen eine Leuchtkraft be⸗ 
ſitzen, welche auf ca. 2000 m Entfernung noch 
wahrnehmbar iſt. 

— Ein Liebesbrief Napoleons I. 
Vor kurzem ſtarb in Porte Alegre (Braſilien) 
eine Frau Bonchamps im Alter von 101 
Jahren, arm und vergeſſen, nur unterſtützt 
von einer mildthätigen Familie, welche die 
alte Dame vor etwa 15 Jahren aus Rio de 
Janeiro mitbrachte. Dieſe hieß Amelie und 
hat ſich nie über ihr Vorleben ausgeſprochen. 
Um den Hals trug fie beftändig eine Art uamu⸗ 
let; als man das Säckchen nach ihrem Tode 
öffnete, fand man — einen Brief Napoleons 
J. vom Jahre 1812 darin, der in der Ueber⸗ 
ſetzung lautet: „Leb wohl, Amelie! Wer weiß, 
vielleicht iſt es für immer. Du haſt mich 
nur ein einziges Mal inmitten meines Falles 
geſehen, in dieſem Augenblick, da meine Armee 
in den Eisfeldern Rußlands den ewigen Se a 
des Todes ſchläft. Du haſt Dich meines 
glücks erbarmt und mir in einem Augenblick 
der Liebe Vergeſſen geſchenkt, Dein eigenes 
Glück opfernd, um meine Verzweiflung zu 
lindern. Wenn es mir gelingt, meinen Thron 
zu retten, werde ich mich Deiner erinnern, die 
mit dem beſiegten Cäſar Mitleid gehabt hat. 
Einen Kuß auf Deine Stirn und Lebewohl. 
Napoleon.“ Aus dieſem Schriftſtück geht herr 
vor, daß Napoleon auf der Flucht aus Ruß⸗ 
land ein flüchtiges Verhältniß mit einem jun⸗ 
gen Mädchen angeknüpft hat, welches dieſer 
Tage als ſteinalte Dame geſtorben iſt. Amelie 
Bonchamps hat dies Geheimniß ihres Lebens 
nie enthüllt. Den Perſonen des Hauſes hat 
ſie nur erzählt, daß ſie während des ruſſiſchen 
Feldzuges Napoleons bei ihren Eltern in Ruß⸗ 
kand gelebt habe und daß dieſe von den Ruſſen 
hingeſchlachtet worden ſeien, während ſie ſelbſt 
wie durch ein Wunder einem gleichen Schick⸗ 
ſal entging. 
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